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Dewonſtrationsverhot für das ganze Reich

Waffengebrauch mit Todesſtrafe bedroht

Als vor etwa vier Wochen die Einſchränkungen für
das politiſche Leben gelockert, als Umzüge und Verſamm-
lungen unter freiem Himmel freigegeben wurden, knüpfte
die Reichsregierung an ihre damalige Verordnung die
Drohung, daß ſie zu neuen Einſchränkungen greifen werde,
wenn ſich ihre Hoffnungen auf einen ruhigen Verlauf des
Wahlkampfes nicht erfüllen ſollten. Daß dieſe Hoffnungen
ſich nicht erfüllt haben, ſtand ſchon ſeit längerer Zeit feſt.
Nun, nach dem Blutſonntag von Altona, hat die Reichs
regierung die Konſequenzen gezogen und neue Einſchrän
kungen angeordnet.

Für das ganze Reichsgebiet ſind alle Um züge
und Verſammlungen unter freiem Himmel
wieder verboten. Eine Verſammlung unter
freiem Himmel iſt nur dann zugelaſſen, wenn der
Platz feſt umzäunt iſt, und wenn Eintrittskarten er
hoben werden.
Gleichzeitig mit dieſer neuen Notverordnung ließ die

Reichsregierung erklären, dies ſei nur der erſte
i Sitere Maßnahmen ſeien in VorSchrir ne ebereitung und würden ſofort in Kraſt geſetzt, wenn es ſich

zeige, daß die blutigen überfälle kein Ende nehmen. Von
zuſtändiger Stelle wird dazu erklärt, die Reichsregierung
ſei entſchloſſen, mit den ſchärfſten Mitteln gegen die Un
ruheſtifter vorzugehen. Wie verlautet, ſollen die Pläne
für die weiteren Maßnahmen ſchon fertiggeſtellt ſein. Ge

plant iſt die Einſetzung von Sondergerichten
mit der Befugnis, unbefugtes Waffentragen und unbefug-
ten Sprengſtoffbeſitz

mit dem Tode zu beſtrafen
Die Einſetzung dieſer Sondergerichte hängt von der

Entwicklung der nächſten Tage ab. An den maßgebenden
Stellen ſieht man in der Hetze der kommuniſtiſchen
Partei die Haupturſache der blutigen Uberfälle. Ob
nun die neuen geplanten Sondermaßnahmen ſich aus
ſchließlich gegen die Kommuniſten richten werden, oder ob
ſie allgemeiner gefaßt werden, iſt noch unbekannt. An maß
gebender Stelle wird ausdrücklich betont, daß es ſich bei
den drohenden Maßnahmen nicht um die Verhängung des
Ausnahmezuſtandes handle.

Ob die jetzigen Maßnahmen der Reichsregierung ge
nügen, um den blutigen überfällen vorzubeugen, wird ſich
ſehr ſchnell zeigen. Wenn auch die Gefahr der überfälle
auf Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen nicht ſo groß
iſt wie bei Verſammlungen und Aufzügen unter freiem
Himmel, ſo lehrt doch die Erfahrung, daß auch die Über
fälle auf Verſammlungen in Sälen außerordentlich zahl
reich ſind. Es wird ſich auch bald zeigen, ob die An
drohung von Sondergerichten, die Todesurteile
fällen können, abſchreckend genug wirkt. Sollte dies nicht
der Fall ſein, dann wird ſich die Reichsregierung zit
äußerſten Mitteln entſchließen müſſen. Die Einſetzung
von Sondergerichten durch eine Reichsverordnung bedeutet
eine außerordentliche Einſchränkung der Juſtiz rechte
der Länder Die Reichsregierung wird ihren Beſchluß
auf den Artikel 48 der Weimarer Verfaſſung ſtützen, der
gerade im Falle drohender Unruhen der Reichsregierung
das Recht zu außerordentlichen Maßnahmen gibt. Die
Einſetzung von Sondergerichten iſt allerdings nicht das
letzte Mittel, das der Reichsregierung zur Verfügung ſteht,
ſie kann auch den tatſächlichen Ausnahmezuſtan d
verhängen und alle Vollmachten auf die Militär
behörde übertragen, die dann ihrerſeits mit Kriegs
ge richten gegen die Unruheſtifter vorgehen kann.

Wir leben in einem Augenblick der größten Gefahr
für den inneren Frieden, und man kann nur wünſchen,
daß es durch ein rückſichtsloſes Durchgreifen der Behörden
gelingt, den Blutterror zu brechen und das Unheil großer
blutiger Auseinanderſetzungen im letzten Augenblick ab
zuwenden

Amtliche Mitteilung über das
Dewmonſtrationsverbot.

Amtlich wird mitgeteilt: Am vergangenen Sonntag
iſt es wiederum an vielen Orten zu blütigen Zuſammen
ſtößen gekommen. Jn der weitaus überwiegenden Zahl
der Fälle beruhen die Zuſammenſtöße auf Provokationen
e Uberfällen von kommuniſtiſcher Seite.
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Um die unmittelbare Gefahr neuer Überfälle auf öffent
liche Umzüge zu verhindern, hat der Reichsminiſter des
Jnnern mit dem heutigen Tage bis auf weiteres auf

Grund der Zweiten Verordnung des Reichspräſidenten über
politiſche Ausſchreitungen vom 28. Juni 1932

ein allgemeines Verbot von Verſammlungen unter
freiem Himmel und Aufzügen erlaſſen.

Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, alle Maßnahmen zu
treffen, um Leib und Leben der Staatsbürger gegen
weitere Angriffe zu ſchützen und die freie politiſche Be
tätigung zu ſichern. Sie erwartet von allen Teilen des
Volkes, die auf dem Boden des Rechts ſtehen, Ruhe und
Beſonnenheit. Nur dann kann den bewußten Provoka
teuren blutiger Auseinanderſetzungen wirkſam das Hand
werk gelegt werden.

Preußen über das Demonſtrationsverbot.

Amtlich wird mitgeteilt: Durch Verordnung des
Reichsminiſters des Jnnern vom 18. Juli 1932 ſind bis
auf weiteres Verſammlungen unter freiem Himmel und
Aufzüge verboten, damit werden auch alle bereits er
teilten Genehmigungen für derartige Verſammlungen und

Erſatzverſammlungen für ſolche Veranſtaltungen
können für den 19. und 20. Juli nicht mehr ge-
nehmigt werden, weil die für ſie durch Verordnung
des Reichsminiſters des Jnnern vom 28. Juni 1932 vor
geſchriebene Anmeldefriſt von mindeſtens 48 Stunden
nicht eingehalten werden kann. Für die ſpätere Zeit gilt
die 48ſtündige Anmeldungsfriſt

en

Aufzüge hin fällig.

Or. Syrup Reichskommiſſar für den
freiwilligen Arbeitsdienſt.

Auf Grund der Verordnung über den freiwilligen
Arbeitsdienſt vom Juli 1932 hat der Reichskanzler namens
der Reichsregierung auf Vorſchlag des Reichsarbeits
miniſters den Präſidenten der Reichsanſtalt für Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung, Dr. Syrup,
zum Reichskommiſſar für den freiwilligen
Arbeitsdienſt ernannt.

Geheimer Rat Dr. Friedrich Syrup wurde 1862 in der
Provinz Hannover geboren und beſuchte das Realgymnaſium
in Hannover. Nach der Reifeprüfung war er ein Jahr prak-

tiſch in verſchtedenen Betrieben der Metallinduſtrie tätig. Dann
widmete er ſich dem Studium des Maſchinenbaufachs, 1903
beſtand er das Examen als Diplomingenieur Dann ſtudierte
er Rechts und Stagatswiſſenſchaften. 1907 beſtand er die Ge
werbeaſſeſſorprüfung. Sodann war er als preußiſcher Beamter
in den Provinzen Hannover, Rheinland, Oberſchleſien und
Pommern tätig. 1918 wurde er zum Vortragenden Rat im
preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe ernannt.
Bei Kriegsende wurde Dr. Syrup dem Demobilmachungs-
miniſterium überwieſen 1920 trat er in den Reichsdienſt als
Präſident der Reichsarbeitsverwaltung über. 1927 würde er
zum Präſidenten der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung ernannt. Auf wirtſchaftlichem,
ſozialpolitiſchem und arbeitsrechtlichem Gebiet hat er eine
reiche ſchriftſtelleriſche Tätigkeit entfaltet.

Franzöſiſche Hetze gegen Arbeitsdienſt.
Furcht vor verkapptem Militärdienſt.

Wie es nicht anders zu erwarten war, ſieht man
durch die Arbeitsdienſtpläne der Reichsregierung
ſchon wieder in Frankreich die franzöſiſche „Sicher
heit bedroht und verſucht es, dagegen die Abrüſtungs-
konferenz mobil zu machen. So wendet ſich der nationa
liſtiſche „Figaro“ gegen die Arbeitsdienſtpläne der Reichs
regierung. Es handle ſich hierbei, ſo meint das Blatt, um
einen verkappten Militärdienſt. Man könne
ſogar ſicher ſein, daß es ſich nur um einen erſten Schritt
auf dem Wege der Maſſenmilitariſierung
handle. Die Maßnahmen bedeuten praktiſch die Militari
ſierung Deutſchlands und ſtünden damit in unmittelbarem
Widerſpruch zu den Militärklauſeln des Verſailler
Vertrages. Das Blatt fragt die franzöſiſche Regierung,
ob angeſichts der mehr als eigentümlichen Abrüſtungs-
methode Deutſchlands die franzöſiſchen Unterhändler in
Genf nicht ein Wort mitzureden hätten.

Arbeitsdienſt.
Zwiſchen Wunſchbilder und ihre Erfüllung t ſich

heute öfter und rauher denn je die nüchterne Wirtklichkeit,
lies: die Finanzſorge, zu drängen, und daher wirken
auch auf dem Ausbau der „entwicklungs und förderungs
würdigen“ Einrichtung des freiwilligen Arbeits
dienſte s die finanziellen Nöte in Reich und Gemeinden
als kaum oder gar nicht zu bewältigende Hinderniſſe.
Wenn es heute über fünf Millionen Arbeitsloſe gibt, ſo
ſind unter ihnen viele Hinderttauſende, die ſchon Jahre
hindurch vergebens ſich um die Erlangung von Arbeit be
müht haben. Und wenn eine Schätzung recht optimiſtiſch
davon ſpricht, daß mit Hilfe des jetzt auszuſtattenden
freiwilligen Arbeitsdienſtes für etwa 250 000 Erwerbsloſe
Beſchäftigung gefunden werden ſoll, ſo wäre das im beſten
Falle die Beſchaffung von Arbeit für knapp 5 Prozent der
tatſächlich vorhandenen Erwerbsloſen. Allerdings ſo
hofft die Reichsregierung ſoll das nur der Anfang
ſein; die 55 Millionen, die vom Reich für dieſe Zwecke
hergegeben werden, werden vielleicht hier und da noch aus
den Mitteln von Kommunen und Kommunalverbänden er
gänzt werden können, ſoweit dieſe vom Ertrage des frei
willigen Arbeitsdienſtes einen direkten oder indirekten
Nutzen haben, und die Reichsanſtalt für Arbeitsloſen
verſicherung ſelbſt ſoll die Erſparniſſe, die ſie bei den im
Arbeitsdienſt aufgenommenen Arbeitsloſen macht, gleich
falls zur Verfügung ſtellen. Allzuviel wird dies frei
lich auch nicht ſein; denn der freiwillige Arbeitsdienſt wird
ja vor allem die jugendlichen Erwerbsloſen er
faſſen, und leider ſtellen gerade ſie das Hauptkontingent
u die längſt der Wohlfahrtsfürſorge anheimgefallen
ind.

In der Streitfrage: Freiwilliger Arbeitsdienſt
oder Arbeitsdienſt p flicht hat ſich die Reichsregierung
um ſo eher für den erſteren entſchieden, als über die
Arbeitsdienſtpflicht praktiſche Erfahrungen bisher
kaum vorliegen. Jn Bulgarien iſt ſie zwar eingeführt,
aber ſie hat dort den argen Fehler an ſich, daß ſich der
Wohlhabendere von der Erfüllung dieſer Dienſtpflicht
loskaufen darf. Außerdem kann man jenes Agrarland
im Südoſten Europas doch wohl kaum vergleichen mit
einem induſtriellen Land, wie es Deutſchland iſt. Unſere
Arbeitsloſenfrage iſt eben vor allem ein Problem der
Jnduſtriearbeiterſchaft. Ubrigens haben weder Jtalien
nach Sowjetrußland, alſo die Staäten der ausgeprägteſten
Korporationswirtſchaft, zur Arbeitsdienſtpflicht gegriffen,
ſo daß Deutſchland mit einem derartigen Verſuch einen
Sprung ins Dunkle tun würde, der allzu leicht übertriebene
und ſpäter ſchwer getäuſchte Hoffnungen hätte erwarten
können. So etwas iſt auch ſchon angeſichts der Knappheit
der hierfür verfügbaren Mittel eine Unmöglichkeit.
Auch der Ausbau des Freiwilligen Arbeits
dienſte s in dem erſtrebten Umfang kann erſt allmählich
das Stadium des Erprobens und Verſuches trotz des
langen Debattierens und Verhandelns über dieſes ſo oft
als dringlichſte Aufgabe der Gegenwart bezeichnete Thema
beſeitigen. Gewiß ſind überall Anfänge feſtzuſtellen, aber
vor kurzem teilte eine amtliche Veröffentlichung mit, daß
es beim Freiwilligen Arbeitsdienſt bisher nur etwa
60 000 Beſchäftigte gebe. Man wird alſo für den jetzt
viel weiter zu ſpannenden Rahmen erſt noch Erfahrungen
ſammeln, vor allem aber genügend Führer und Stamm-
perſonal ausbilden müſſen; beides will die Verordnung
über den freiwilligen Arbeitsdienſt erreichen. Guter Wille
und ein heute ſchon faſt ſelten gewordener Jdealismus
ſind notwendig, um dabei Störungen fernzuhalten, die
angeſichts der „Politiſierung“ gerade in Kreiſen der
erwerbs und arbeitsloſen Jugendlichen leider zu befürchten
ſind. Man hat ja neben den Jugendbünden und Jugend
gruppen nichtpolitiſcher Art ausdrücklich auch die Par
teien als „Träger“ des freiwilligen Arbeitsdienſtes aner
kannt, wenn und wo dieſer Dienſt in ſeinen Ergebniſſen
e oder überwiegend der Allgemeinheit zugute
kommt.

Der „Notcharakter“ des Freiwilligen Arbeits
dienſtes müßte überhaupt gerade dem zerſtörenden, unſer
Volk zerſpaltenden Ungeiſt der Parteipolitiſterung ent
gegenzuwirken, ſollte dieſes Gift von vornherein erſt gar
nicht an ſich herankommen laſſen. Denn ge mein ſam e
Volksnot iſt der Gedanke und iſt der jetzige Verſuch
ſeiner Durchführung entſprungen. Und wenn es im
Artikel 1 der Verordnung heißt, daß der freiwillige Ar
beitsdienſt dem jungen Deutſchen die Gelegenheit geben
wolle, zum Nutzen der Allgemeinheit in gemeinſamem
Dienſte freiwillig ernſte Arbeit zu leiſten und ſich
„geiſtigſittlich zu ertüchtigen“, ſo ſoll das kein Wunſch
bleiben, ſondern wird hoffentlich Wirklichkeit werden!



Deutſchlands Altimatum
in der Wehrfrage.

Vor entſcheidenden Kämpfen in Genf.
Die vertraulichen Verhandlungen zwiſchen den Ab

ordnungsführern über die Vertagungsentſchließung der
Abrüſtungskonſerenz, die gleichzeitig den Kern des künf
tigen Abrüſtungsabkommens darſtellen ſoll, werden mit
Nachdruck fortgeführt. Herriot und Paul-Boncour
treffen am Montag in Genf ein. Macdonald wird
Mitte der Woche erwartet, um an den entſcheidenden Be
ratungen des Hauptausſchuſſes teilzunehmen. Jn Kon
ferenzkreiſen verſtärkt ſich der Eindruck, daß ſchwere
Kämpfe bevorſtehen.

Auf deutſcher Seite werden folgende Forderungen
geſtellt werden: Die weitere Mitarbeit Deutſchlands an der
Abrüſtungskonferenz hängt von der Feſtſtellung der
deutſchen Gleichberechtigung ab. Falls dieſe
in dem gegenwärtigen Abſchnitt der Konſerenz nicht mehr
möglich iſt, muß die Abrüſtungskonferenz ſogleich nach
ihrem Wiederzuſammentritt die Gleichberechtigungsfrage
vor allen anderen Fragen entſcheiden. Die
Abrüſtungskonferenz muß noch in dieſem Jahre an einem
bereits jetzt feſtzuſetzenden Zeitpunkt zuſammentreten.

Aus einer Verweigerung der deutſchen Gleichberech-
tigung kann Deutſchland nur die unvermeidliche Folgerung
eines Bruches der internationalen Ver-
pflichtungen des Völkerbundvertrages und des
Verſailler Vertrages durch die anderen Mächte und damit
eine Befreiung von den ihm auferlegten
Bindungen ziehen.

„Abrüſtungs“verhandlungen
ohne Deutſchland

Man will vollendete Tatſachen ſchaffen.
Zwiſchen Herriot, dem engliſchen Außenminiſter

Simon und dem amerikaniſchen Botſchafter Gibſon
haben am Montag mit Hinzuziehung des tſchechoſlowaki
ſchen Außenminiſters Beneſch eingehende Beſprechun
gen über die Vertagungsentſchließung der Abrüſtungs-
konferenz ſtattgefunden. Ein „Entſchließungsentwurf“ ſoll
im Hauptausſchuß in aller Eile durchberaten und an
genommen werden, worauf ſich die Konferenz auf mehrere
Monate vertagen ſoll. Der Entwurf wird nach allen bis
herigen Mitteilungen völlig farblos und allgemein ge-
halten ſein und ſelbſtverſtändlich in keinem Punkte
der deutſchen Forderung auf Anerkennung gleicher Be
handlung Deutſchlands Rechnung tragen.

In unterrichteten Kreiſen meint man, es beſtehe un
leugbar die ernſte Geſahr, daß die Großmächte auch weiter
hin, wie bisher, über die deutſche grundſätzliche Forde
rung der Anerkennung der Gleichberechtigung glatt
hinweggehen und die deutſche Regierung auf der
nächſten Tagung der Konferenz vor die vollendete
Tatſache einer allgemeinen Übereinkunſt zwiſchen den
übrigen Mächten geſtellt wird. Mit einer Regelung der
Gleichberechtigungsfrage in den gegenwärtigen Verhand
Iungen kurz vor der Vertagung der Konferenz iſt zweifel
los nicht mehr zu rechnen.

Luftfahrtausſchuß ergebnislos vertagt.
Der Luftfahrtausſchuß der Abrüſtungskonferenz iſt

ohne jedes Ergebnis friſtho s vertagt worden. Zu
der ſonſt üblichen Annahme eines abſchließenden Berichts
oder einer Entſchließung iſt es wegen der großen grund
ſätzrichen Gegenſätze nicht gekommen.

Letzter Akt der Abrüſtungskomödie.
Vor der Vertagung der Genfer Konferenz

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot traf in Be
gleitung des Kriegsminiſters PaulBoncour, des Marine
miniſters Leygues und des Luſtfahrtminiſters Painlevé
zur Teilnahme an den Verhandlungen der Ab
rüſtungs konferenz vor deren Vertagung
ein. Jm Mittelpunkt der Verhandlungen ſteht der Ent
wurf für die Vertagungsentſchließung, die
Beneſch allen Abordnungen übermittelt hat. Der Entwurf
ſtellt in ſeiner gegenwärtig noch keineswegs endgültigen
Faſſung ein außerordentlich nichtsſagendes Doku
ment dar.

Von den deutſchen grundſätzlichen For-
derungen insbeſondere von der Frage der deutſchen
Gleichberechtigung, iſt in der Entſchließung mit
keinem Wort die Rede. Es erübrigt ſich, von neuem darauf
hinzuweiſen, daß die geradezu grotesk inhaltsloſe Ent
ſchließung Beneſchs von deutſcher Seite ſelbſtverſtändlich
als vollſtändig untragbar und ungenügend abgelehnt wird

Kurze politiſche Nachrichten.
Jm preußiſchen Staatsrat hat die ſozial-

demokratiſche Fraktion einen Antrag eingebracht, wonach
die preußiſche Regierung auf die Reichsregierung erneut
und mit ſtärkſte Nachdruck einwirken ſoll, die Auf
hebung des Uniformverbots ſofort rück

gängig zu machen.
England iſt in den erſten ſechs Monaten d. Js.

wieder an die erſte Stelle der Ausfuhrländer
getreten. Gegenüber der Rangordnung des Vorjahres
Amerika, Deutſchland, England, iſt die Rangordnung
nunmehr: England, Amerika, Deutſchland

Auf den finniſchen Verteidigungs-miniſter wurde ein Attentat ausgeführt, das je
doch mißlang. Vier Männer drangen in das Land
haus des Miniſters in Lappo ein und gaben mehrere
Revolverſchüſſe auf ihn ab, die fehlgingen. Drei von den
Tätern entkamen, während der vierte feſtgenommen
werden konnte.

Die Türkei in den Völkerbund auf genommen.
Genf. Die Türkei iſt in einer feierlichen Sitzung der außer

ordentlichen Völkerbundverſammlung in den Völkerbund auf
genommen worden, nachdem der Völkerbundrat bereits in
ſeiner Sitzung einſtimmig die Aufnahme der Türkei beſchloſſen
hatten. Die Aufnahme erfolgte einſtimmig. Der türkiſche
Geſandte in Bern, Kemal Husnu Bey, wurde ſodann feierlich
auſ ſeinen Platz geführt.

Starke Verringerung der Golddecke
der Reichsbank.

Der Reichsbankausweis für die zweite Juliwoche
zeigt erneut einen erheblichen Verluſt an
Deckungsmaterigal, und zwar iſt der Gold
beſtand um 52 Millionen auf 754,1 Millionen, und der
Beſtand an deckungsfähigen Deviſen um 1,3 Millionen auf
137,5 Millionen Mark zurückgegangen. Der Verluſt iſt
zurückzuſühren auf die Bereitſtellung von Deviſen für die
Rückzahlung von 10 Prozent des 125- Millionen-
Dollar Uberbrückungskredits des Reiches
Jm übrigen hat die Kapitalanlage der Bank eine Ent
laſtung um 124,8 Millionen Mark erfahren. Der Noten
uümlauf weiſt einen Rückgang von 80 Millionen Mark auf,
während auf der anderen Seite 38 Millionen Mark
Scheidemünzen in die Beſtände der Bank zurückfloſſen.
Das Deckungsverhältnis der Noten durch Gold
n ging von 24,4 Prozent auf 23,5 Prozent
zurück.

Hie Vummernfolge der Parteſen

auf den Stimmzetteln.
Amtlich wird mitgeteilt:
„Der Reichsminiſter des Jnnern hat in einer Verord

nung beſtimmt, daß in den Fällen, in denen kleine Par
teien ohne Einreichung eines eigenen Reichswahlvor
ſchlages Anſchluß an den Reichswahlvorſchlag einer
großen Partei erklären, dieſe kleinen Parteien nur dann
die mit einem Buchſtabenzuſatz verſehene Ordnungs-
nummer der großen Partei führen dürfen, wenn die große
Partei mit dem Anſchluß einverſtanden iſt. Andernfalls
werden dieſe kleinen Parteien auf dem Stimmzettel erſt
hinter der Geſamtheit derjenigen Parteien aufgeführt, die
einen eigenen Reichswahlvorſchlag eingereicht haben; in

dieſem Fall erhalten die kleinen Parteien eigene Num-
mern auf dem Stimmzettel. Eine Anderung in der Ver
rechnung der Stimmen tritt hierdurch nicht ein.

Gleichzeitig wird beſtimmt, daß ſolche Parteien, die
im letzten Reichstag bereits durch Abgeordnete vertreten
waren, auf dem Stimmzettel die ihnen bereits zu
gewieſene Nummer behalten können, auch
wenn ſie an den Reichswahlvorſchlag einer anderen Partei
angeſchloſſen ſind.
Das Landvolk auf der deutſchnationalen Reichsliſte

Zwiſchen der Deutſchnationalen Volkspartei und der
Landvolkpärtei iſt ein Abkommen getroffen worden, das
die Reſtſtimmen der Landvolkpartel auf die Reichsliſte der
Deutſchnationalen überführt. Als Kandidaten hat die
Landvolkpartei folgende Perſönlichkeiten beſtimmt. von
Hauenſchild, Ruth, Größe-Kleinau, Rönnebura.

Her Stahlhelm zu den Reichstagswahlen
Die Bundesführer des Stahlhelms er-

laſſen zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen folgende
Verlautbarung: Zu den am 31. Juli ſtaktfindenden Reichs
tagswahlen erklären wir wie bei allen großen Wahlen-
Wahlpflicht iſt Vaterlandspflicht. Jeder
Stahlhelmkamerad wählt eine Liſte der nationalen Be
wegung. Um aber ſchädliche Splitterungen zu vermeiden,
empfehlen wir den Kameraden, ſich für eine der beiden
großen, mit uns im Hochziel einigen Parteien, für die
NSDAP. oder für die DNVP., alſo für Liſte 2 oder 5,
zu entſcheiden.

„Dieſes Land bleibt deutſch!“
Der Schwur am Tannenberg-Denkmal.

Bei der Tannenberg- Kundgebung der
Deutſchen Studentenſchaft hielt der Königs
berger Wehrkreispfarrer Wille die Feſtrede. Er wandte
ſich ſcharf gegen den Verſailler Vertrag und er
klärte, Deutſchlands Schickſal liege zwiſchen Bolſchewis
mus und Nationalismus, zwiſchen Moskau und Ver
ſailles. Der deutſche Menſch wolle nicht vegetieren,
er wolle leben in innerer und äußerer Freiheit. Die aka
demiſche Jugend wolle nichts Halbes, ſie habe ſich mit
heißem Herzen dem Nationalismus zugewandt. Oſt
preußen ſei eine Jnſel, getrennt vom Reich. Die Nach
barn wollten auch dieſe Jnſel beſetzen und Danzig
dazunehmen. Er ſchloß mit dem Schwur: „Dieſes
Land bleibt deutſch!“ An ſeine Rede ſchloß ſich
ein kurzes Gebet und der Geſang des Liedes „Wohlauf,
Kameraden, aufs Pferd“.

Goebbels ſpricht über Vationalcharalter.
Auf der Deutſchen Welle ſprach der Nationalſozialiſt

Dr. Goebbels über „Nationalcharakter als Grundlage
der nationalen Kultur Die Rede wurde auf alle deutſchen
Sender mit Ausnahme des bayeriſchen übertragen.
Goebbels begann mit der Feſtſtellung, daß der National
ſozialismus keine Partei ſei im alltäglichen Sinne
dieſes Wortes, ſondern eine Bewegung mit dem Ziel,
das ganze deutſche Volk zu gewinnen. Wir ſehen in der
Politik Dienſt am Volksganzen. Das 20. Jahrhundert iſt
das Jahrhundert der Maſſe, und nur ein Politiker, der es
verſteht, Maſſen in Bewegung zu bringen, ihr Gehalt und
Geſtalt zu geben, wird auf die Dauer erfolgreich ſein
können. Eine Politik ohne das Volk iſt dumm und ſinn
los Das Wiedererwachen des deutſchen Volkes in den
vergangenen fünf Jahren hat die Richtigkeit des engliſchen
Wortes beſtätigt „Jedes Volk iſt immer klüger als ſeine
Regierung.“ Wir ſind alle Kinder dieſes Volkes und
haben uns das Ziel geſetzt, eine wahre Politiſierung der
breiten Maſſen durchzuſühren. Das iſt nur möglich, wenn
wir die Verwirrung der politiſchen Gedankenwelt auf das
einfachſte Maß zurückführen.

Goebbels ſetzte ſich dann mit dem Liberalismus aus
einander, den er als geiſtig längſt überwundene Ver
gangenheit bezeichnete. Nun ſteht der Nationalſozialismus
vor der Tür der Macht und fordert gebieteriſch Einlaß.
Der Charakter des Nationalſozialismus inuß zum
Nationalcharakter des deutſchen Volkes gemacht werden,
und auf ſeinem Boden wird wieder eine neue, moderne
Nationalkultur entſtehen. Findet ein Volk ſeinen eigenen
Charakter wieder, dann bahnt es ſich damit den Weg zur
Nation.

12 Todesopfer der Altonger
Straßenkämpfe.

Schwere Zuſammenſtößetn anderen Orten-
über die ſolgenſchweren Vorgänge in Altona liegen

amtliche preußiſche Berichte vor. Nach dieſen Berichten
wurden bei den Straßenkämpfen im Altſtadtviertel von
Altona

zwölf Perſonen durch Schüſſe getötet.
Zwei von ihnen waren Nativnalſozialiſten, zwei Kommu
niſten, zwei wurden als parteilos feſtgeſtellt; die Perſön
lichkeiten der anderen, unter denen ſich drei Frauen
beſinden, konnten bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. Ver
haftet wurden mehr als 90 Perſonen, zum großen Teil
junge Leute aus Hamburg. Die Zahl der in Kranken-
häufern liegenden Verletzten wird mit 54 angegeben.

Nach Ausſagen des leitenden Arztes des ſtädtiſchen
Krankenhauſes handelt es ſich bei den Verletzten zumeiſt
um äußerſt ſchwere Verletzungen, die durch Querſchläger
entſtanden ſind und in vier Fällen zur Amputation von
Beinen geführt haben.

Die Polizei hatte die Nationalſozialiſten vorher ge
warnt, einen Umzug und einen Werbemarſch durch das als
gefährlich bekannte Viertel in Altona zu veranſtalten. Die
Nationalſozialiſten wollten jedoch ihren Plan nicht auf
geben und der Umzug wurde genehmigt. Die Polizei er
klärt, ſie hätte alle erforderlichen Sicherheitsvorkehrungen
getroffen Als der Zug in die gefährdeten Straßen
einbog,

fielen von Dächern und aus Fenſtern Schüſſe.
Die Polizei erwiderte ſofort das Feuer, da ſie Anweiſun
gen hatte, rückſichtslos vorzugehen. Der Zug ſelbſt wurde
von ſeiner geplanten Richtung abgebogen und aus dem
gefährdeten Viertel herausgeführt, bis er unbehindert

weiterziehen konnte. n
Blutiger Ausgang einer

Erwerbsloſenverſammlung.
Zwei Frauen erſchoſſen.

Jm Verlauf einer Erwerbsloſenverſammlung in
Langenſelbold (Kreis Hanau) wurde die Polizei
tätlich angegriffen. Es fiel eine Reihe Schüſſe, durch die

zwei Frauen tödlich verletzt.
wurden. Ein Arbeiter erhielt einen ſchweren Bauchſchuß.
Ein Polizeibeamter wurde durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt
und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Außerdem
gab es noch eine Reihe leichter Verletzungen, da viele Ver
ſammlungsteilnehmer, um aus dem Saal zu kommen, den
Weg durch die Fenſter nahmen.

Das Attentat auf Or. Luther vor Gericht.
Dr. Rooſens Kampf gegen die Reichsbank.

Vor dem Schöffengericht Berlin Mitte haben ſich der
frühere Rechts anwalt Dre Mar Rosbſen und der
Volkswirt Kertſcher wegen des von ihnen in den
Abendſtunden des 8. April auf dem Potsdamer Fernbahnhof
in Berlin begangenen Attentats auf den Reichs-
bankpräſidenten Dr. Luther zu verantworten. Der
Reichsbankpräſident war, als er den Bahnſteig des Potsdamer
Bahnhofes beträt, um den Schnellzug nach Baſel zu benüutzen,
von Kertſcher angeſchoſſen worden. Glücklicherweiſe ſtreifte die
Kugel nur die Schulter des Reichsbankpräſidenten, der ſchließ
lich noch die geplante Reiſe antreten konnte. Die beiden Täter,
der 59 jährige Dr. Max Rooſen und der Volkswirt Kertſcher,
wurden ſofort feſtgenommen. In der Kriminaldienſtſtelle des
Bahnhofes ſetzte Dr. Rooſen ſchriftlich auseinander, weshalb
er zu dem Attentat veranlaßt worden ſei. Dr. Rooſen, der aus
einer Hamburger Patrizierſamilie ſtammt, hatte ſich vor
nehmlich gmit wirtſchaftlichen und finanziellen Dingen
befaßt. Er hatte als Mitglied der NSDAP. einen Plan
zur Anderung der Reichsbankpolitik ausge
arbeitet, war dann aber mit führenden Nationalſozialiſten in
Meinungsverſchiedenheiten geraten, ſo daß er aus der Partei
austrat und ſeinen Jdeen allein weiter nachging. Jn ſeinem
Se gegen die Reichsbank hat Dr. Rooſen zu verſchiedenen
Malen

gegen den Reichsbankpräſidenten Strafanträge
wegen Verletzung der Bankgeſetze, wegen Betrüges am Volke
uſw. erſtattet. Er reichte in der Reichskanzlei Denkſchriften

ein, um zu zeigen, daß unſere Reichsbankpolitik verfehlt ſei
Gegen Rooſen wurde zunächſt das Ermittlungsverfahren

wegen verſuchten Mordes eingeleitet. Da aber ſeine Behaup
tungen, daß er nicht die Abſicht gehabt habe, den Reichsbank
präſidenten zu töten, ſondern daß er lediglich auf ſich habe auf
merkſam machen wollen, um in einer Gerichtsverhandlung
ſeine Stellungnahme zur Reichsbankpolitik mitteilen zu können,
nicht zu widerlegen waren, iſt die Klage lediglich wegen
gefährlicher Körperverletzung erhoben worden

Eine Arbeiterkolonne durch
Ammoniakgaſe vergiſtet.

Zwei Arbeiter geſtorben.
Auf den Stickſtoffwerken Scholven bei Gelſenkirchen

Buer waren durch Undichtwerden eines Niederdruckrohres
Anmtmoniakgaſe in erheblichen Mengen ausgeſtrömt und
hatten eine in ziemlicher Entfernung arbeitende Kolonne
von vier Mann erfaßt. Sämtliche vier Leute trugen Gas
vergiſtungen davon. Jetzt ſind im Krankenhaus Berg-
mannsheil II in Buer zwei der Leute infolge
einer Lungenentzündung geſtorben. Die ande
ren zwei Vergifteten ſind außer Gefahr

Bei dem nebligen, feuchten Wetter, das zur Zeit der
Exploſion herrſchte, hatte ſich eine Gaswolke gebildet, die
langſam über die benachbarten, mit Runkeln und Kar
toffeln beſtanden Felder ſtrich. Die Blätter der Runkeln
und die Stauden der Kartoffeln trockneten bald darauf
ein. Ebenſo zeigten andere Feld und Gartenfrüchte Ver
giftungserſcheinungen. Das Gas drang weiter in einige
Häuſer ein. Einzelne Leute klagten über heftige Kopf
ſchmerzen und Magenbeſchwerden. Es ſind Vorkehrungen
getroffen, die ein weiteres Ausſtrömen der nicht giftigen,
n die Atmungsorgane angreifenden Gaſe unmöglich

en.
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Eier über 53 Gramm 6,25;

42 Todesopfer der Hitze in Amerika.
Rumänien meldet 51 Grad

Wenn von einer großen Hitzewelle die Rede iſt, denkt
man immer zuerſt an Amerika, das in jedem Jahre von
ungeheuren Hitzen zu melden weiß. Wir hatten zwar in
den letzten Tagen auch ein paar gewaltige Hitzen, aber mit
den amerikaniſchen Hitzewellen laſſen ſie ſich doch nicht ver
gleichen

Die neueſten Meldungen aus den Vereinigten
Staaten beſagen, daß an einem einzigen Tage der Hitze
21 Perſonen zum Opfer gefallen ſeien weitere 21 hätten
beim Baden den Tod gefunden. Ferner wird eine
Rieſenzahl von Hitzſchlägen gemeldet. Die amerika
niſchen Wetterdienſtſtellen erklären, daß für die nächſte
Zeit mit einer Abkühlung nicht zu rechnen ſei.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichtan vom 18. Juli.

Verordnung über den Ausmählungsgrad des Roggenmehls
aufgehoben.

Berlin. Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Ver
ordnung des Reichskommiſſärs für Preisüberwachung Dr
Goerdeler vom 14. Juli 1932, wonach die Verordnung über den
Ausmahlungsgrad des Roggenmehles vom 27. Februar 1932
(RGBl. I S. 99) mit dem Ablauf des 31. Juli 1932 außer
Kraft tritt.

Marga von Etzdorf in Berlin eingetroffen.
Berlin. Die Fliegerin Marga von Etzdorf, die einen

Oſtaſtenflug ausführte und beim Rückflug in Bangkok ver
unglückte, kehrte nach Berlin zurück. Von Wien aus hat die
Fliegerin wieder Flugzeuge zu ihrer Heimreiſe benutzt Auf
dem Flughafen Tempelhof wurde die Pilotin von ihren An
gehörigen und zahlreichen Vertretern der deutſchen Fliegerei
erwartet.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

s 7. 16. 7. 18. 7. 16. 7.Weiz., märk. 237-239 235-237 Weizkl. f. Bln. 11,5-11,7 11,4-11,6
pommerſch. Roggkl. f. Bln. 10,2-10,6 102-106
Rogg. märk. LeinſaatBraugerſte S S RapsSommergſt. a Erbſen, Vikt. 17,0-28,0 17,0-28,0

Futtergerſte 157-172 154-170 kl. Speiſeerbſ. 210-240 210-240
Wintergerſte Futtererbſen 15,0-19,0 15,0-19,0
Hafer, märk. 156-161 154 159 Peluſchken 16,0-18,0 16,0-18,0
pommerſch. Ackerbohnen 15,0-17,0 15,0-17,0
weſtpreuß. Wicken 17,0-19,0 17,0-19,0

Weizenmehl Lupine, blaue 10,5-115 10,5-11,5
per 100 kg Lupine, gelbe 15,0-16,5 150-16,5
fr. Berl. br. Seradellainkl. Sack 29,533,7 295 33,7 Leinkuchen 10,4-10,7 10,4-10,7

Roggenmehl Erdnußkuchen 11,2 11,3 112-11,3
per 100 kg Trockenſchtzl. 9,4-9, 949,fr. Berl. br. Soyaſchrot 10,2-11,2 106-11,3
inkl. Sack 24,7-26.5 24,7-26,5 Kartoffelfl.

Preisnotierungen für Eier (Feſtgeſtellt von der amtlichen
Berliner Eiernotierungskommiſſion.) 1. Deutſche Eier: Trink
eier, vollfriſch geſtempelt, über 66 Gramm 8, über 60 Gramm
Z. über 53 Gramm 6,25, über 48 Gramm 5,75; friſche

e ausſortierte kleine undSchmutzeier 475. 2. Auslandseier: Dänen und Schweden
I8er 7,50, er 7, 1524 bis ber 6,25, leichtere 5,50 bis
5,75; Eſtländer 18er 7,25, er 6,75, 1528 16er 5256, leichtere
5,50; Holländer 68 Gramm 7,50--7,75, 60 62 Gramm 6,50, 57
bis 58 Granim 6; Rumänen 5—5,25; Ruſſen normale 450 5;
abweichende 4 425; kleine, Mittel und Schmutzeier 4.

Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierung je Zentner
waggonfrei märkiſcher Station Gelbfleiſchige neuer Ernte 3,00
bis 3,25 Mark

Lokales und Provinzielles.
Kornranuſchen.

Biſt du wohl im Kornfeld ſchon gegangen,
wenn die vollen Aehren überhangen,
durch die ſchmale Gaſſe dann inmitten
ſchlanker Flüſterhalme hingeſchritten
Zwang dich nicht das heimelige Rauſchen,
ſtehn zu bleiben und darein zu lauſchen
Hörteſt du nicht aus den Aehren allen
wie aus weiten Fernen Stimmen hallen?
Klang es drinnen nicht wie Sichelklang?
Sang es drinnen nicht wie Schnitterſang
Hörteſt nicht den Wind du aus den Höh'n
lüſtig ſauſend da die Flügel drehn?
Hörteſt nicht die Waſſer aus den kühlen
Tälern ſingen du von Rädermühlen
Leis, ganz leis nur hallt das und verſchwebt,
wie im Korn ſich Traum mit Traum verwebt,
in ein Summen wie von Orgelklingen,
drein ihr Danklied die Gemeinden ſingen,
Rückt die Sonne dann der Erde zu,
wird im Korne immer tiefere Ruh;

F und der liebe Wind hah's eingewiegt,
wenn die Mondnacht ſchwimmend drüber liegt.
Wie von warmem Brot ein lauer Duft
zieht mit würzigen Wellen durch die Luft.

Neue Steuer-Merkblätter. Nach den Beſtim
mungen der Steuer- Notverordnung vom 14. Juni 1932
traten am 1. Juli weſentliche Aenderungen bei den Abzügen
vom Arbeitslohn in Kraft. Aus den vielen an die Finanz
ämter gerichteten Anfragen läßt ſich erkennen, daß die neuen
Vorſchriften in weiten Kreiſen nicht bekannt ſind. Da der

Arbeitgeber haftbar iſt, wenn die Steuer-Abzüge gar nicht,
unrichtig oder nicht rechtzeitig vorgenommen werden, muß ſich
jeder Arbeitgeber über die neuen Vorſchriften ſofort unter
richten, denn der Arbeitgeber macht ſich bei unrichtigem Ab
zug auch ſtrafbar. Ueber die Neuregelung der Abzüge vom
Arbeitslohn erſchien ein Merkblatt, das an alle Arbeitgeber
koſtenlos und portofrei verſandt wird vom Verlag für Reichs
ſteuertabellen m. b. H., Berlin NW 87, Elberfelderſtr. 30.
Der Reichsminiſter der Finanzen erließ am 27. Juni 1932
einen Runderlaß betreffend die Erhebung eines weiteren Be

Oeffentliche Sitzung des Gemeindevorſtandes und der Gemeindevertretung
Beratung des Haushaltsplanes 1932/33. Keine weitere Erhöhung der
Gemeindezuſchläge und der Bürgerſtener für das neue Rechnungsjahr.

Annaburg, den 19. Juli.
Am geſtrigen Montag fand im großen Sitzungsſaale

des Rathauſes die vorbezeichnete Sitzung ſtatt, die durch
Herrn Gemeinde- Vorſteher Henze eröffnet wurde. Die aus
7 Punkten beſtehende Tagesordnung brachte zunächſt die
Einführung des Schöffen Buchwald in ſein neues Amt, der
durch Handſchlag gelobte, ſich dem Wohle der Gemeinde zu
widmen. Das Hauptintereſſe der Sitzung galt dem Haus
haltsplan und der Feſtſetzung der Gemeinde-Zuſchläge für
1982/33, ſodaß die übrigen Punkte der Tagesordnung eine
ſchnelle Erledigung fanden Den Punkten 2d, 5 und 6, die
verſchiedene Verträge behandelten (Schwimmbaſſin, Pferde
ſchwemme, Freiw. Feuerwehr) ſtimmte die Verſammlung zu,
desgl. einem Antrage, einen Lehrling nach Beendigung ſeiner
Lehrzeit als Gehilfe noch weiter im Gemeindedienſt zu be
ſchäftigen. Weiterhin nimmt die Verſammlung Kenntnis
von der Erfolgloſigkeit der Beſchwerden gegen die Einfüh
rung der Herren Buchwald und Eich in das Schöffen-Amt,
ferner von verſchiedenen Kaſſen-Reviſtonen, wobei Beanſtan
dungen nicht gemacht werden konnten und ſchließlich von der
Senkung der Zinſenſätze in der Gemeindeſparkaſſe von 90/0
auf 68/4 pro Jahr. Punkt 3 der Tagesordnuüng, der
Jſt- Einnahmen und Jſt, Ausgaben 1980 behandelt, iſt zu
entnehmen, daß das Jahr 1930 mit einem Fehlbetrage von
rund 16718 RM abgeſchloſſen hat und daß dieſer Fehlbe
trag auf das Jahr 1981 vorgetragen iſt. Der letzte Punkt
der Tagesordnung brachte ſodann die bereits erwähnte Be
ratung des Haushaltsplanes 1932/33, der ebenfalls einen

führung der Erſtattung von überzahlter Einkommenſteuer,
Kriſenſteuer der Veranlagten und Körperſchaftsſteuer. Da
ſich bei zahlreichen Steuerpflichtigen die wirtſchaftlichen Ver
hälniſſe geändert haben und nach dem Ergebnis der Ver
anlagung zur Einkommenſteuer, Kriſenſteuer oder Körper
ſchaflsſteuer überzahlte Vorauszahlungen zu erſtatten ſind, ſo
unterrichten ſich die Steuerpflichtigen zweckmäßig über die
Beſtimmungen, um die Anträge auf Erſtaltung richtig ſtellen
zu können. Der vollſtändige Text des erwähnten Rund
erlaſſes des Reichsminiſters der Finanzen wird deshalb jedem
Steuerpflichtigen koſtenlos und portofrei zugeſandt von dem
bereits genannten Verlage. Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf
hingewieſen, daß jedes Geſetz und jede Notverordnung in
amtlicher Ausgabe jederzeit lieferbar iſt und zwar nicht nur
die zur Zeit geltenden, ſondern auch alle nicht mehr gelten
den, aber ſeit 1867 erlaſſenen Geſetze und Verordnungen
Dieſe Einrichtung ermöglicht alſo jedem Bürger, jedes Geſetz
in amtlicher Ausgabe auf die bequemſte Weiſe zu erhalten
Es iſt fraglich, ob eine ähnliche weitgehende Fürſorge in ir
gend einem Staate der Erde beſteht.

Liſte der Anzufriedenen. Beim Kreiswahlleiter
des Wahlkreiſes V (Frankfurt a. d. Oder Grenzmark) ſind
24 Wahlvorſchläge eingegangen. Unter dieſen befindet ſich
eine „Liſte der Anzufriedenen die von einem Gaſtwirt in
der Lauſitz geführt wird. Es handelt ſich um eine Anſchluß
liſte der Wirtſchaftspartei, die aber gleichzeitig eine Liſten
verbindung mit der Bayriſchen Volkspartei eingegangen iſt.

Herzberg. Ein ſchwerer AUnfall ereignete ſich auf der
Straße nach Colochau. Zwei jugendliche Berliner Radfahrer
die ſich auf der Heimfahrt von einer Radtour durch Deutſch
land befanden, wollten noch den Spreewald beſuchen Als
ſie ein Laſtwagen überholte, begingen ſie den alten Fehler,
dem ſchon viele Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind: ſie
hängten ſich an den Anhänger an. Da ſie übermüdet waren
kam der eine ſchwer zu Fall und riß ſeinen Gefährten im
Sturz mit ſich. Mit einem ſchweren Schädelbruch mußte er
in das Herzberger Krankenhaus bebracht werden, während
ſein Gefährte mit leichten Hautabſchürfungen davonkam.

Glücksburg (Kreis Schweinitz). Forſtſchädlingsbekämp
fung als Freiwilliger Arbeitsdienſt. Einem ſchädlichen Jnſekt,
der „liparis monacha“, die den Kiefernwäldern durch Kahl
fraß ſchweren Schaden zufügt, will man jetzt energiſch zu
Leibe gehen. Der Schädling ſoll bekämpft werden, indem

man die Falter vor der Eierablage zerdrückt, Hierzu hat
man den Weg des Freiwilligen Arbeitsdienſtes gewählt.
Die Arbeitsdienſtwilligen (Arbeitsloſe unter 21 Jahren ohne
Anſpruch auf Arbeitsloſen und Kriſenunterſtützung) erhalten
pro Tag 1.50 RM.

Colochau, 13. Juli, (Seltener Fang.) Schon längere
Zeit hatte der Landwirt Harz bemerkt, daß Hühnereier aus
den Neſtern verſchwanden, ohne daß er des Täters habhaft
werden konnte. Jn dieſen Tagen hörte er beim Aufräumen
der Scheune in einer Ecke ein verdächtiges Ziepen. Nachdem
er das alte Heu weggeräumt hatte, entdeckte er ein Neſt mit
fünf jungen Edelmardern, mit welchen der Hofhund kurzen
Prozeß machte. Nun begann die Jagd auf das Muttertier,
welches erſt nach langem Jagen und heißem Kampfe mit dem
Hunde unſchädlich gemacht werden konnte.

Torgau. (Eine für Bäcker wichtige Entſcheidung.)
ine ſür Bäcker ſehr beachtliche Entſcheidung traf das Amls-

gericht in Torgau. Der Geſchäftsführer der Kommandit
geſellſchaft „Polters Landbrot“ in Dautzſchen, die Leipzig
beliefert, hatte das Brot bereits um 7 Uhr früh in das
Leipziger Lager fahren laſſen, weshalb der Geſchäftsführer,
Erich Kaufmann in Dautzſchen, wegen Verſtoßes gegen die
Arbeitszeit in Bäckereien unter Anklage geſtellt worden war.
Das Gericht ſprach den Angeklagten frei mit der Begrün
dung, daß in dem Ausfahren der Ware nicht ein Aus
fahren im Sinne der betreffenden Verordnung zu ſehen ſei.
Wie wir hören, wird ſich wahrſcheinlich auf Grund einer
vom Staatsanwalt eingelegten Reviſion noch eine höhere
gerichtliche Jnſtanz mit der Angelegenheit zu befaſſen haben.

Fehlbetrag von rund 16000 RM. aufweiſt, wie überhaupt
dieſer Etat noch durchaus offen iſt. Bei der Durchberatung
der einzelnen Ausgabepoſitionen kam es wiederholt zu Aende-
rungen der vorgeſehenen Beträge. Eine einzige Einſpaxung
von 100 RM. wurde vorgenommen, dagegen wurde der für
Kinderſpeiſungen angeſetzte Betrag von 1350. RM. auf
2000. RM. erhöht, wodurch ſich die Geſamtausgaben um
550. RM. erhöhten Ein weiterer Antrag, die für die
Jugendpflege bereitgeſtellten Mittel von 200 RM. auf
1000. RM. zu erhöhen, verfiel der Ablehnung, desgleichen
wurde ein Antrag auf Kürzung der Reiſegelder abgelehnt.
Nach langer Beratung ſtimmte die Verſammlung den im Etat
vorgeſehenen Geſamtausgaben in Höhe von 216550. RM.
zu. Eine Zuſtimmung der Gemeindevertretung zu den
Geſamteinnahmen war jedoch nicht zu erreichen. Jn keiner
Weiſe erklärten ſich die Gemeindevertreter mit einer weiteren
Erhöhung der Bürgerſteuer auf 400 9/0 (jetzt 200 970) ein
verſtanden, mit deren Hilfe der Fehlbetrag von 16000 RM.
gedeckt werden ſollte. Den Fehlbetrag durch Erhöhung det
GemeindeZuſchläge zu beſeitigen, iſt geſetzlich nicht zuläſſig,
ſie bleiben ſomit in der Höhe des Vorjahres beſtehen. Da
bei der Abſtimmung über die im Voranſchlag ausgewieſenen
Einnahmen weder die Geſamteinnahmen einſchließlich
der direkten Steuern noch die reinen Einnahmen ohne
die genannten Steuern die Zuſtimmung der Gemeinde-Ver-
tretung fanden, iſt der Etat eigentlich der Ablehnung ver
fallen. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit tagte die Ge
meindevertretung ſodann noch weiter in geheimer Sitzung.

e &“eewevr—ewwerwwewewwwwwww-wavoonſfrktrumn) was
trages bei der Kriſenſteuer der Veranlagten, ſowie Durch Düßnitz. Ein Ueberfall wurde am Montag auf einen

Prettiner Einwohner verübt, der vom Düßnitzer Schulfeſt
nach Prettin heimkehren wollte. Er erhielt plötzlich einen
Schlag gegen den Hals, behielt aber die Geiſtesgegenwart,
um ſich über den Strolch herzumachen und ihm eine tüchtige
Tracht Prügel zu verſetzen. Der Strolch verſchwand ſchließ
lich. Leider blieben die nach ihm angeſtellten Nachforſchun
gen bisher noch ohne Erfolg,

Wittenberg, 17. Juli. Das „Antifaſchiſtiſche Aktions
komitee“, das den ganzen linken Flügel der politiſchen Par
teien umfaßt, hatte geſtern hier eine Maſſen- Demonſtration
veranſtaltet, der ziemlich zahlreich Folge geleiſtet worden war.
Dabei kam die in geringer Zahl anweſende ſtädtiſche Polizei
arg in Bedrängnis, ſodaß dieſe von der Schußwaffe Ge
brauch machte. Es wurden drei Schüſſe abgegeben. Hierbei
erhielt ein Teilnehmer, Walter Niklas aus dem Hauſe Colle-
gienſtraße 74, einen Kopſſchuß, ſo daß er nach dem Paul
Gerhard-Stift gebracht werden mußte. Eine Kugel durch
ſchlug das Schaufenſter der Firma Friedrich Hellberg in der
CoswigerStraße. Die ſtädtiſche Polizei war ingwiſchen durch
Schützpolizei verſtärkt worden. Die auf dem Markt ſtehende
Frau Merkel aus der Großen Rothemarkſtraße 52 erlitt in
folge der Aufregung einen Herzſchlag und ſank tot um Jn
mitten der Anſammlung brach der auf Wanderſchaft befind
liche Alois Burnicke infolge Erſchöpfung zuſammen Auch
er wurde durch den Sanitätsdienſt nach dem Paul-Gerhard-
Stift gebracht. Wie weiter gemeldet wird, iſt der verletzte
W. Niklas trotz der an ihm vorgenommenen Operation ſei
nen Verletzungen erlegen.

Zahna. (Poſtautobus in Flammen.) Ein Poſtauto
der Strecke ZahnaKropſtädt geriet zwiſchen Wüſtemark und
Zahna infolge Fehlzündung in Flammen und brannte voll
ſtändig aus. Glücklicherweiſe war der Wagen leer; der einzige
Fahrgaſt, eine Frau, war kurz vorher ausgeſtiegen. Der
Chauffeur hat keine Verletzungen erlitten.

Rothſtein. Ein Landwirt, der zwei fremden Perſonen
das Betreten der Wieſe und das Unberechtigte Fiſchen ver
boten hatte, wurde kurzerhand beſchoſſen. Zum Glück ver
fehlten die Kugeln ihr Ziel.

Niederwünſch. (Gipfel der Gemeinheit) Einem hie
ſigen Arbeitsloſen wurden in der Schachtkaſerne 2. Schweine

im Gewicht von 180 und 220 Pfund vergiftet. Die tier
ärztliche Anterſuchung ergab, daß die Vergiſtung der Tiere
durch Phosphorlatwerge erfolgt iſt. Als Täter wurde ein
ebenfalls Erwerbsloſer bereits überführt. Jm vorigen Jahre
hatte er im gleichen Grundſtück das Experiment an Gänſen
vollführt.

Chemnitz. Rieſenwerk wird dem Erdboden gleichgemacht.
Ein großer Teil des Stammwerkes der Sächſiſchen Maſchinen
fabrik vormals Richard Hartmann A. G. in Chemnitz, daß
116 verſchiedene Gebäude und Werkſtätten mit 22 hohen
Schornſteinen umfaßt, wird ſeit einigen Wochen abgebrochen.
Das Werk hatte als Herſteller von Textil-Maſchinen, ſowie
Maſchinen und Lokomotiven aller anderen Art Weltruf.
Seit Jahren jedoch liegt das Werk, das 800 Angeſtellte und
6000 Arbeiter beſchäftigt hatte, ſtill Da die Steuern und
die Koſten für die Erhaltung der Gebäude nicht mehr auf
gebracht werden konnnten, wurde der Abbruch der großen
Baulichkeiten beſchloſſen. An ihre Stelle werden jetzt Grün
anlagen treten.

Kaukehmen. Jn der hieſigen Gemeinde haben auf
Veranlaſſung des Gemeindevorſtehers alle Parteien eine Art
Burgfrieden beſchloſſen: der politiſche Kampf geht weiter,
aber alle Parteien haben ſich verpflichtet, perſönliche Angriffe,
Gehäſſigkeiten und Anpöbelefen zu unterlaſſen. Es wäre er
freulich, wenn dieſes Beiſpiel der oſtpreußiſchen Gemeinde
Kaukehmens recht viel Nachahmer finden würde.

D e

Markt-Kalender.
21. Juli: Schweinemarkt in Annaburg.

7



Parz. 774257 Hof, Größe 5 a 64 qm

Unser großer

die größten Vorteile

Größte Guswahl am Platze
Bilen Sie es lohnt sich?

wegen Geschäftsaufgabe, bietet Ihnen

Unsere bekannten Oualitäten?

Herren-Angüge
Sport-Angüge
Smoking-
Gehrock-Angüge
lündglings-Angüge
Knaben-Angüge

Herren- Mäntel
Herren Paletots
Govbereoats
Boden- Mäntel
Gumwmi- Mäntel
Trench-Coats

Ansüge

Stoffhosen

anzücgge
ELüster-Sakkos Beinenjoppen Beinen-

zu weit herabgeseßten Preisen!

Brecheshosen Golfhosen

Knaben Wasch-HKleicung
Berufskleicdung

Wittenbers (Bez. Halle)
jeßt: Gollegienstr. I 2, l. Etage

am Markt
(EAnhalt-Dessauische Bandesbank)

Hotel Goldd. Acker

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im

Grundbuch von Anna burg Band IX Blatt Nr. 311
eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 12. September 1932, 11 Uhr
an der Gerichtsſtelle Prettin, Lindenſtraße Nr. 34,
Zimmer Nr. 2, verſteigert werden

Lfde. Nr. 4, Gemarkung Annaburg, Kartenblatt V,
Parz. 279/13 ete., Gebäudeſteuerrolle Nr. 451 Mühlen-
gebäude und Annahmeraum mit Kontor und Leuteſtube,

Größe 1 a 15 qm, n e 545 Mark.Gemarkung Annaburg, Kartenbl. V, Parz. 280/13 etc.
Acker vom Gärtnerfeldplan 1I, Größe 34 a 64 qm, Grund
ſteuerreinertrag 0,79 Taler. Lfde. Nr. 5, Gemarkung
Annaburg, Kartenbl. Parz. 22012, Acker vom Gärtnerfeldplan 3, Größe 28 a 78 qm, Grundſteuerreinertrag
0,62 Taler

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 15. Juni 1932
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Kaufmann Wil
helm Otte in Annaburg eingetragen.

Prettin, den 11. Juli 1982.
Das Amktsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im

Grundbuch von Anna burg Band IX Blatt Nr. 311
eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 12. September 1932, 11 Uhr
an der e Prettin, Sinhenſtrage Nr. 34
Zimmer Nr. 2, verſteigert werden

Lfde. Nr. 1, a) Gemarkung Annabürg, Kartenbl. I
Parzelle 721257, Grundſteuermutterrolle Nr. 18, Ge
J bäudeſteuerrolle 28 Altſaſſen- und Freigut Torgauer
ſtraße 10, Größe 22 a 35 qm, Gebäudeſteuernutzungs
wert 1084 Mark. Gemarkung Annaburg, Kartenbl. J

Gemarkung
775/527 Hausgarten,Annaburg, Kartenbl. I, Parz.

Größe 10 a 71 qm.
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 15. Juni 1932

in das Grundbuch eingetragen.
Als Eigentümer war damals der Kaufmann Wil

helm HOtte in Annaburg eingetragen.
Prettin, den II. Juli 1932.

Das Amksgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuch von Ann aburg Band VIII Blatt Nr. 290
eingetragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 19. September 1932, 11 Uhr
an der e en Prettin, Lindenſtraße Nr. 34,
Zimmer Nr. 2, verſteigert werden

Lfde. Nr. 2, Gemarkung Annaburg, Kartenbl. 4,
Parz. 596/10, Grundſteuermutterrolle Art. 774, Gebäude
ſteuerrolle 355, Hausbeſitzung Ulmenſtraße 23 mit Hof
und Hausgarten, Größe 7 a 46 qm, Gebäudeſteuer
nutzungswert 250 Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 6. Juli 1932 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Fabrikarbeiter
Karl Wolker und deſſen Frau Anna geb. Kunze in
Annaburg, je zur Hälfte, eingetragen.

Prettin, den 12 Juli 1932
Das Amtsgericht.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll der in Ge
markung Zwieſigko belegene, im Grundbuche von Zwie
ſigko Band III Blatt 91 eingetragene und dem Land
wirt Fritz Werndt in Heideck gehörende Grundbeſitz,beſtehend aus Holzung, Acker und Wieſe vom Plan
95 a bezw. 59 in Größe von 6,11,47 ha
am 11. Oktober 1932, vorm. 10 Uhran der Gerichtsſtelle, Zimmer Fr. 2, verſteigert werden.

Rechte, die zur Zeit der Eintragung des Verſteiger

ungsvermerks aus dem Grundbuch nicht erſichtlich waren,
ſind ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Gläubiger widerſpricht, glaubhaft zu machen,
widrigenfalls ſie bei der Feſtſtellung des geringſten Ge
bots nicht berückſichtigt und bei der Verteilung des Ver
ſteigerungserlöſes dem Anſpruch des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgeſetzt werden.

Wer ein der Verſteigerung entgegenſtehendes Recht
hat, wird erſucht, vor der Erteilung des Zuſchlags die
Aufhebung oder einſtweilige Einſtellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver
ſteigerungserlös an die Stelle des verſteigerten Gegen
ſtandes tritt.

Jeſſen, den 4. Juli 1932.
Das Amtsgericht.

Polizeiliche An und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

7 Uhr

III

Mittwoch um

geht's los!
um

Ihr Groschen
zählt doppelt
und dreifach
in meinem

e

Saison-
Schluß- Verkauf
s0 ſcharf sind die Preise reduziert!
Beachten Sie die folgenden Preisinserate!

Carl Quehl

Grundstück
in Jeſſen (ausbaufähig) mit
Hofraum für 2000. RM.
zu verkaufen. Angebote
erbeten an die Expedition

dieſes Blattes.

Ab Mittwoch früh
einpfehle laufend

Hammelfleiſch

Rich. Lohmann.

Prima
Hawmelfleiſch

empfiehlt

Richard Walter
Empfehle laufend

H prima O
Hammelfleiſch

Martin Wieſener.
Hochfeine

Matfes Heringe
2 Stck. 25 Pf. und

Pa. Fettheringe

10 dere ſowie
neue ſaure Gurken

Stück nur 30 Pf.
wieder eingetroffen

J. G. Britzsche.
Fiſchfutter

empfiehlt
J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

ätocknägel
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Möll und DäN-Motorräcler
ſowie ſämtliche Erſatzteile

Auto u. Motorrad-Reparaturen, alle
Drehbankarbeiten, Autogenſchweißerei

Olex- Tankesteſſe

Auto Lohnfuhren
Meine Reparatur Werkſtatt wird von geprüftem

Auto Mechanikermeiſter geleitet.

Markt 20Fritz Rö dler, Fernruf 253

auch in Schrei bmas ehinen-
Sehr rege sehnesauber und preiswert

Buchdruckerei Steinbeib
Annaburs Fernruf 224 o

o 0eoeeeeeeegeeeeeeeeeeeeoeoe

Zur Weinbereitung:
Hefen, Hefenährſalz, Klärmittel

EGärröhren, Gärventile, Gär
S Aen Ballons, Korkmaſchinen

Abziehſchläuche
Acier-Drogerie, G

VMſſſoin Oichet d

neueſte Erſcheinungen, empfiehlt
in reichhaltiger Auswahl

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Schönn

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Sozialdemokratiſche Partei D

Sturm gegen viler Buvrel

Mittwoch, den 20. Juli, abends 8 Ahr im
Lokal „Neue Welt“

öffentl. Cinwohner- Verſammlung

Redner: Landtagsabgeordneter Lehmann-
Magdeburg. Alle Wähler u. Wählerinnen
ſind freundlichſt eingeladen.
Unkoſtenbeitrag 10 Pfennig

eutſchlands,
Ortsverein Annaburg.

n eS Optiker, Berlin Badſtr. 42.
Gpezialgeſchäft nur für Augengläſer.Jchht e wieder zu treffen in Annaburg am Mittwoch

d. 20. Juli 1932 von früh 9--12 u. abds. 6—7 Uhr
im Siegeskranz. Echt Rathenower Brillen von 2 M.
an. Koſtenloſe Augenprüſung. 1 Jahr Garantie
für Umtauſch der Gläſer. Laſſen Sie ſich nicht durch
Angebote irre machen welche ſcheinbar billiger ſind.
Nickel und vergoldete Brillen mit hohlgeſchliffene
Gläſer für 2,75 Mk. und 5, Mk. ebenfalls Brillenfür Nähe und Ferne (Doppelgläſer) von 10, Mk. an
führe ich auch. Wollen Sie da noch zögern und
ſich die Augen verderben Auf alle Preiſe 10 Proz.
Rabatt. Viele Anerkennungen aus Annaburg.
hen Beſtätige den Empfang der Brille und möchte

hnen nochmals ſehr dafür danken. Jch finde die
Brille nach jeder Hinſicht genau ausgedrückt, wun
derbar! Jch hätte garnicht an ſolche Möglichkeit
gedacht, eine derartige Brille zu bekommen. Beim
Tragen dieſer Brille habe ich das Empfinden, als ob
mir neue gute Augen eingeſetzt worden wären uſw.
K. Ruhmer in Düben

Farben
Firnis

Hacke

Pinſel
Schablonen

kauft man am billigſten
und in beſter Qualität

Kählig's Nachf.
Inh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

nur bei

Sehr hillige Emaillewaren
und Wirtſchaftsartikel!
Gute Qualität, kein Ausſchuß

Großer Waſſereimer, grau geſprenkelt Stck. 69 Pf.
Großer Waſſereimer, weiß Stch. 95 Pf.Großer Waſſereimer, weiß- blau Stck. 1,10 M.
Graue runde Abwaſchwannen Stck. 95 Pf.
Weiße Waſchbechken Stck. 88 Pf. und 98 Pf.
Kaſſerollen Stck. von 48 Pf. anSchmortöpfe Stck. von 75 Pf. an
Milchtöpfe, weiß Stck. von 55 Pf. an
Durchſchläge Stck. 1,25 M.1 Satz Schmortöpfe mit Deckel Stück) 5165 M.

re ſehr praktiſch, ſchont
e Hand der Hausfrau Stck. 60 Pf.

Dtz. 95 Pf.
Stck. 25 Pf.

Kaffeelöffel, gemuſt., ſtarke Qualität
Eßlöffel in gleicher Ausführung
Milchſchöpflöffel, rein Alum. Stck. von 45 Pf. an
Gitterreiben, das moderne Reibeiſen Stck. 38 Pf.
Stark verzinnte Kuchenformen Stck. von 1,20 M. an
Seifhalter für Badewannen (Porzellan) Stck. 1,35 M.
Große Auswahl in anderen Wirtſchafts Artikeln

D. G. Pritzsche.
Ansichtskarten

empfiehlt in reicher Auswahl

Herm. Steinbeiss, Papierhdlg.



Seillage zu Ar. 86 der Annaburger Zeitung.
Leichte Steigerung

des deutſchen Außenhandels.
540 Mill. Mark Ausfuhrüberſchuß im erſten Halbjahr 1932.

Jm Juni haben ſowohl die Einfuhr wie die Aus
fuhr eine leichte Steigerung gegenüber dein Mai erfahren.
Die Einfuhr ſtieg von 351,1 Mill. Mark auf 364,4 Mill.
Mark und die Ausfuhr von 437,9 Mill. Mark auf
443,8 Mill. Mark. Der Ausfuhrüberſchuß hat ſich
demnach leicht von 87 Mill. Mark im Mai auf 79 Mill.
Mark im Juni geſenkt.

Die Steigerung der Einfuhr iſt faſt ausſchließlich eine
Folge vermehrter Bezüge an Weizen Die
Mehreinfuhr an Weizen betrug 14 Mill. Mark. Sie beruht
auf der verſtärkten Ausnutzung der Zollerleichterungen
vor ihrem Außerkrafttreten am I. Juli.

Von der Steigerung der Geſamtausfuhr um
T Mill. Mark entfallen allein 6 Mill. Mark auf die
Fertigwarengausfuhr. Die Reparationsſachliefe
rungen betrügen im Juni 10,3 Mill. Mark gegen 9 Mill.
Mark im Mai.

Jm erſten Halbjahr 1932 betrug die Einfuhr
2387 Mill. Mark und die Ausfuhr 2927 Mill. Mark; dazu
kommen noch 62 Mill. Mark Reparationsſachlieferüngen.
M a ſich demnach ein Ausfuhrüberſchuß von 540 Mill.

ark.

Der neue Kurs in Mecklenburg Schwerin.
„Jm MecklenburgSchwerinſchen Landtag gab der

nationalſozialiſtiſche Miniſterpräſident Gran zow eine
Regierungserklärung ab. Er führte u. a. aus: Das Land
wirtſchaftsminiſterium wird dafür Sorge tragen, daß die
kleinen land wirtſchaftlichen Betriebe durch Zuteilung von
Ackern und Grünland aus den Domänen ergänzt werden,
damit ſie nicht mehr auf teure Zeitpachtungen angewieſen
ſind. Mit allen Mitteln wird das Staatsminiſterium ver
hindern, daß der alteingeſeſſene mecklenburgiſche Land
arbeiterſtand durch verfehlte Methoden der Siedlungs
und Lohnpolitik heimat- und brotlos gemacht wird. Die
geſetzliche Neuregelung der bäuerlichen Eigentumsrechte
und die im Sinne des freien Bauern notwendige Ab
änderung der Jagdgerechtſame ſind die ſelbſtver
ſtändliche Pflicht der Regierung. Jn finan zpoli-
tiſcher Hinſicht iſt das Staatsminiſterium ſich bewußt,
unter Umſtänden gezwungen ſein wird, viele berechtigte
Forderungen ſo lange zurückzuſtellen, bis die Finanzlage
ihre Erfüllung ermöglicht. Das Staatsminiſterium iſt
gewillt, der Not der Zeit entſprechend vor allem auch die
Einkünfte der oberſten Beamten herabzuſetzen. Es erſtrebt
weiter die ge ſetzliche Alters verſorgung für den
werktätigen Mittelſt an d auf breiteſter Grundlage Die
Einführung der Arbeitsdienſtpflicht wird zur Staatsnot
wendigkeit. Deshalb will das Staatsminiſterium zur Aus
bildung geeigneter Führer ein Schul ungs lager und
men Lehrgänge auf einer Staatsdomäne ein

r en. e e s„Hoch lebe Polen!
Raus nach Brandenburg!“

Neue polniſche Herausſforderungen Danzigs.

Von amtlicher Danziger Stelle wird mitgeteilt: Am
Sonntag iſt ein neuer Verſuch polniſcher Bevölkerungs
kreiſe, durch Provokationen der Danziger Bevölkerung und
Danziger Beamten Zwiſchenfälle zu ſchaffen, unter
nommen worden.

An dieſem Tage verſuchte der polniſche Raddampfer
„Mars“, an dem Danziger Weichſelufer in der
Nähe von Pieckel anzulegen. An Bord des Dampfers be
fanden ſich einige hundert Perſonen, die bei dem Anblick
von Pieckel mehrfach im Chor in polniſcher Sprache riefen:
„Hoch lebe Polen Die Danziger Beamten gaben
dem Schiffsführer durch Zeichen zu verſtehen, daß er nicht
anlegen ſolle. Er ließ jedoch den Dampfer an das Ufer
auf der Danziger Seite treiben und legte dort an. Das

Anlandgehen der auf dem Dampfer befindlichen Per
ſonen wurde durch Danziger Beamte verhindert
Die Perſonen auf dem Dampfer brachen hierauf in höchſte
Schmäh- und Schimpfworte gegen Danzig aus
und riefen chorweiſe und einzeln „Hoch lebe Polen!
VRaus nach Brandenburg! Nieder mitDeutſchland Wir kommen wieder Dazu
wurde mit Fäuſten und Stöcken gedroht. Der Dampfer,
der 25 Minuten am Danziger Ufer gelegen hatte, fuhr in
Richtung Dirſchau davon.
Die Regierung der Freien Stadt Danzig hat gegen

ein ſolches Vorgehen der Polen auf Danziger Gebiet bei
der diplomatiſchen Vertretung der Republik Polen in
Danzig ſchärfſten Proteſt eingelegt. Der Danziger Völker
bundkommiſſar iſt von dieſem Schritt der Danziger Regie
rung unterrichtet worden.

15. Deutſcher Studententag.
Rieſiger Fackelzug durch die Straßen Königsbergs.

Der erſte Tag des 15. Deutſchen Studententages in
König berg ſchloß mit einem rieſigen Fackelzug der
Tagungsteilnehmer und der geſamten Königsberger
Studentenſchaft, die mit ihren Bannern durch die Straßen
der Stadt zum Altſtädtiſchen Markt zogen.
Vor dem Alten Rathaus nahmen ſie Aufſtellung. Hier

hielt der Landeshauptmann Blunk eine längere An
ſprache, in der er die Verbundenheit Oſtpreu-
ßensmitdem Reich betonte und erklärte, Oſtpreußen
werde, auch wenn Polen ſeine Hand weiter nach deutſchem
Boden ausſtrecke, deutſch bleiben für alle Zeit. Mit dem
Liede „Burſchen heraus!“ und Zuſammenwerfen der
Fackeln ſchloß die Feier.

Engliſches Mißtrauen
gegen Zeppelinbeſuche.

Das Verkehrsmittel im engliſchen Weltreich.
Ein engliſcher Unterhausabgeordneter hatte darüber

Aufklärung verlangt, wer für den England-Beſuch des
deutſchen Luftſchiffes „Graf Zeppelin“, das weite
Teile Englands überflogen habe, verantwortlich ſei, und
ob die Regierung dafür ſorgen wolle, „daß ſich ä h n liche
Zwiſchenfälle nicht wieder ereignen“. Dieſe Anfrage
hat der zuſtändige Miniſter mit einer Erklärung beant
wortet, in der es u. a. heißt, daß er für den Zeppelinbeſuch
ſelbſt verantwortlich ſei. Er wolle das öffentliche Intereſſe
an einer Art der Luftbe förderung aufrechterhalten,
die von größter Wichtigkeit ſei, insbeſondere für den
Luftverkehrim engliſchen Weltreich. Es ſei
unvermeidlich, daß dieſer oder jener, der nichts von der
Sache zu verſtehen ſcheine, gegen den Zeppelin Beſuch pro
teſtiere. Deutſchland habe gemäß dem engliſchdeutſchen
Luftabkommen ein Recht, engliſches Gebiet zu überfliegen,
ebenſo wie engliſche Luftfahrzeuge deutſches Gebiet über
fliegen dürften
Zwei Autobuſſe ſauſen ineinander.

Bisher 5 Tote und 20 Schwerverletzte.
Ein ſchweres Automobilunglück, bei dem fünf Per

ſonen getötet und 20 zum Teil ſehr ſchwer verletzt wurden,
ereignete ſich auf der großen Landſtraßen a ch Bor-
de ga ur. Zwei Autobuſſe, die aus entgegengeſetzter Rich
tung kamen, ſtießen in voller Fahrt zuſammen und gingen
faſt vollkommen in Trümmer. Autoſahrer, die zufällig an
der Unglücksſtelle vorbeifuhren, brachten den Verunglückten
die erſte Hilfe

Fünf der Jnſaſſen waren auf der Stelle getötet
worden oder ſtarben auf dem Wege zum Krankenhaus.
Von den Verletzten haben einige ſo ſchwere Quetſchungen
und Knochenbrüche davongetragen, daß man jede Hoffnung
aufgegeben hat, ſie zu retten. Die Opfer ſind zum größten
Teil j un ge Mäd chen aus der Umgebung, die anläßlich
des Nationalfeiertages einen Ausflug unter
nommen hatten.

Nah und Fern
O Schüſſe auf die Polizeiwache des Langenberger

Senders. Auf die Polizeiwache, die vor einiger Zeit zum
Schutze des Langenberger Senders und der oberirdiſchen
Sendekabel eingerichtet worden war, wurden zur Nachtzei
zahlreiche Schüſſe abgegeben. Verletzt wurde niemand.
Die Täter ſind noch nicht bekannt.

O. Ein viertes Todesopfer der Alſtadener Exploſions-
kataſtrophe. Das Exploſionsunglück in der Brikettfabrik
der Zeche Alſtaden hat nunmehr noch ein viertes Todes
opfer gefordert: der Arbeiter Schulz iſt ſeinen Verletzungen
erlegen. Von den fünf Verletzten iſt nur einer mit dem
Leben davongekommen.

O Wiederaufnahmeverfahren in der Giftmordſache
Dr. Richter beantragt. Ein Mainzer Rechtsanwalt hat im
Auftrage des wegen Giftmordes an der Krankenpflegerin
Frau Mertens zum Tode verürteilten und ſpäter zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigten Arztes Dr. Rich-
ter aits Bingen die Wiederaufnahme des Verfahrens be-
antragt und dazu mehrere Gutachten eingebracht und nete
Beweisanträge geſtellt. Der Prozeß gegen Dr. Richter
der in Bonn geführt wurde, erregte ſeinerzeit großes Auf
ſehen.

O Schweres Autounglück bei Herrnhut. Ein Perſonen
auto, das aus Görlitz kam, ſtieß bei Herrnhut gegen eine
Brücke, wobei einer der Jnſaſſen getötet wurde zwei
andere wurden ſchwer und einer leicht verletzt.

O Exploſion von Feuerwerkskörpern. In einem Lager
hauſe der Firma E. L. Meyer in Hildesheim entſtand eine
Exploſion von Feuerwerkskörpern, die bedeutenden
Schaden anrichtete. Etwa 50 Scheiben würden zer
trümmert und zahlreiche Wände eingedrückt. Aus dem
Trümmerhaufen wurde die verſtümmelte Leiche eines
Arbeiters hervorgezogen.

S Zwei Vote bei einem Flugzeugabſturz. Der Flug
lehrer der Salzburger Fliegerſchule, Eduard Kuhn, unter
nahm mit einem Flugſchüler aus Wien einen Schulflug,
der ein tragiſches Ende nahm. Kuhn ſtartete mit einer
alten AlbatrosFlugmaſchine, die noch aus dem Kriege
ſtammte. Bald nach dem Start ſetzte ſcheinbar der Motor
aus, ſo daß das Flugzeug aus verhältnismäßig geringer
Höhe abſtürzte. Es ſchlug in einem Obſtgarten auf einen
Baum auf und zerſchellte. Kuhn und ſein Schüler konnten
nur als Leichen geborgen werden.

O Rache eines Gekündigten. Die Oberin ves Luiſe
KieſelbachHeimes in München wurde von dem 48jährigen
Hausmeiſter Georg Seitz durch einen Bruſtſchuß lebens
gefährlich verletzt. Die Tat geſchah im Keller des Heimes,
wo Seitz, dem gekündigt war, der Oberin aufgelauert
hatte. Der Täter iſt flüchtig.

O Eiſenbahnanſchlag in Oſtpreußen. Auf der Strecke
Röſſel-Biſchdorf wurde auf einen Eiſenbahnzug ein An
ſchlag verübt. Die Verbrecher hatten ſchwere Laſchen auf
die Schienen gelegt. Glücklicherweiſe bemerkte der Loko
motivführer die Hinderniſſe und konnte den Zug noch im
letzten Augenblick zum Halten bringen. Der Reichsbahn
inſpektor Linewſki aus Biſchdorf fuhr mit einem Strecken
motorrad zu der Stelle des Verbrechens, um die An
gelegenheit zu unterſuchen. Dabei wurde er von einer
Lokomotive erfaßt und getötet.

O Rieſenbrand im Hafen von Antwerpen. Jn einem
Holzlager im Hafen von Antwerpen brach ein rieſiges
Schadenfeuer aus, das ſich mit raſender Geſchwindigkeit
ausbreitete. Die Arbeit der Feuerwehr mußte ſich auf die
Eindämmung des Brandherdes beſchränken. Der durch
das Feuer angerichtete Schaden iſt unüberſehbar. Nach
den polizeilichen Feſtſtellungen iſt Brandſtiftung anzu
nehmen.

e cHeſtellungen auf die Annahurger Zeitung

werden federzeit entgegengenommen.

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

12, Fortſetzung Nachdruck verboten
Dietz nickte.
„Gut getroffen, jawohl. Haſt du deine Mathematik und

die griechiſche Ueberſetzung auch ſo tadellos gemacht?“
Seilsbacher lachte.
„Nee, oller Schulmeiſter. Meine Hefte liegen noch dort,

wo ich ſie heute nach dem Kolleg hingeſchmiſſen habe. Es
iſt doch nun einmal alles aus, warum ſoll ich mich ab
ſchinden?“

Treuherzig ſah er den Freund an. Wenkendorf konnte
ihm nicht böſe ſein. Er hatte den lieben, luſtigen Kerl ſehr
gern und er wußte auch, daß er einigen Einfluß auf Seils
bacher ausübte und ihn doch zuweilen vor dem Schlimmſten
bewahrte.

Als er mit Seilsbacher durch den kleinen, ſauberen Flur
ſchritt, ſah er ſich um in der Hoffnung, den alten Inſpektor
zu ſehen und ihm ein paar gute Worte ſagen zu können.
Doch der alte Herr blieb unſichtbar. Und er war doch ſtets
gekommen.

Seilsbacher meinte draußen:
„Weißt du, Dietz, es iſt ganz ſchön, wenn man die Ehre

hoch hält. Uebertreiben aber darf man ſelbſt dieſen Begriff
nicht. Was der Alte bloß hat. Jch kann es der kleinen, hüb
ſchen Kathe nicht verdenken. Jmmer ſchimpfen und nörgeln.
Dieſe Atmoſphäre hat wahrſcheinlich ſchon der Junge nicht
ausgehalten und nun iſt Kathe auch noch ausgerückt. Das
hat er nun davon. Jugend muß man austoben laſſen.“

Wenkendorf ſchwieg. Jn gewiſſem Sinne mußte er dem
Freunde recht geben, doch gutheißen konnte er den Schritt
des jungen Mädchens trotzdem nicht.

Flott gingen ſie die Straße hinunter
Unterwegs geſellte ſich noch der lange Lünenheim zu

ihnen. Seine fröhliche Stimme riß die beiden Studenten

aus ihren Gedanken. Vergnügt ſchob er ſich zwiſchen ſie
und hängte bei beiden ein.

„Wo gehen wir hin?“ fragte er.
Abendbrot eſſen, dann bummeln. Vater Kröner wird

auch beſucht; wir haben eine ganze Menge vor,“ meinte
Seilsbacher.

Lünenheim ſchnalzte mit der Zunge.
„Donnerwetter, habt ihr geerbt? Allerhand vor, ſo kurz

vor der Monatspleite? Jch bin ſeit ein paar Tagen mein
Geld los. Darf man ſich alſo anſchließen?“

Seilsbacher zwickte den Langen.
„Sei nicht frech, du. Wenkendorf iſt nobel, wenn du

anſtändig biſt,“ raunte er.
Bald ſaßen die drei Studenten um den großen, runden

Tiſch, und vor ihnen ſtand ein gutes Abendbrot und eine
große Kanne Wein. Eine angeregte Unterhaltung herrſchte.
Es gab ſo allerhand Neuigkeiten.

„Sagen Sie mal, Wenkendorf, warum haben Sie ſich
ausgerechnet auf den Juriſten geworfen Jch meine, wo Sie
doch die goldene Ausſicht haben, Landwirt auf dem ſchönen
Gute Jhres verehrten Herrn Onkels zu werden? Kann ich
mir einfach nicht denken, daß man ſich freiwillig den Kopf
mit Weisheit vollſtopft,“ ſagte Lünenheim.

Wenkendorf lächelte.
„Das römiſche Recht und das bürgerliche Geſetzbuch wa

ren von jeher ein paar Freunde von mir. Warum ſollte ich
mich tatenlos hinſetzen oder meinem Onkel Tramin, der
noch ſo rüſtig iſt, die Arbeit nehmen? Das hat ja noch Zeit.
Doch ich will offen ſein, Lünenheim. Als meine oſtpreußiſche
Heimat ſo ſchwer leiden mußte, als wir dort oben nicht wuß
ten, ob uns die Scholle blieb und wir befürchten mußten,
vom deutſchen Vaterlande getrennt zu werden, da wählte
ich mir mein Studium ſo, damit ich mit beiden Füßen feſt
im Leben ſtand, wenn man mir die Heimat nahm. Es iſt
nicht ſo weit gekommen. Got ſei Dank. Nun iſt mir aber
mein zukünftiger Beruf ans Herz gewachſen und ich will
mich ein paar Jahre dieſem Berufe widmen.“

Seilsbacher ſah tiefſinnig in ſein Glas. Sah er nicht ein

lachendes Mädchengeſicht? Da noch eins und noch ein an
deres? Er ſeufzte.

„Kinder, nun iſt die alte, ſchöne Studentenzeit bald
vorüber. Jch vergrabe mich in Greifenau, Lünenheim bleibt
ſo lange auf dem Weisheitskaſten, bis man ihn hinunter
wirft, Doktor wird er ja nie, genau wie ich, und der am
wenigſten mit dem goldenen Berlin anzufangen weiß, der
geht hin. Jſt das Leben blödſinnig. Jeder ſitzt dort, wo er
nicht hingehört. Dietz, du ſchreibſt an meinen alten Herrn
einen herzerweichenden Brief, damit ich dich einmal ein paar
Wochen in Berlin beſuchen kann.“

Lünenheim zog plötzlich den Kopf ein. Er wurde merk
würdig ſtill.

Am Nebentiſch hatte eine Familie Platz genommen, die
aus einem überſchlanken Vater, einer korpulenten Mutter
und zwei jungen Töchtern beſtand.

Lünenheim hatte kein ganz reines Gewiſſen beim An
blick der einen jungen Dame.

Gerade, als er Aufbruch vorſchlagen wollte, betraten noch
mehrere Studenten das Lokal und kamen ſofort auf den
Tiſch zu. Nun war vorläufig an kein Fortgehen zu denken.

Das luſtige Gelächter der flotten Muſenſöhne erfüllte
den Raum.

Lünenheim war ganz froh. Er tauchte da eher unter. Es
war durchaus nicht nötig, daß ihn die ehrſame Apotheker-
familie ergatterte. Die Mama war ewig auf der Suche nach
einem Schwiegerſohn. Er hatte eine Zeitlang mit der klei-
nen Elli etwas gehabt, ſie war ein nettes Mädchen, aber
heiraten Nee. Lünenheim ſchüttelte ſich.

Er ſollte ſich auch noch mit unter den Pankoffel der
dicken Mama verkriechen, der je nach Sachlage liebevoll oder
kriegeriſch über der ganzen Familie geſchwungen wurde?

Nicht zu machen. Lieber tot. Er war jetzt einer der Luſtig-
ſten. Doch auf einmal blieb ihm das frohe Lachen förmlich
in der Kehle ſtecken.

Mit gewichtigen Bewegungen ſchob die Frau Apotheker
die Studenten zur Seite.

(Forktſetzung folgt.)
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Schweinezählung am 1. September.
Amtlich wird mitgeteilt: Auf Anordnung des

Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft findet
im Einvernehmen mit den Landesregierungen am

September 1932 die nächſte Zählung der
Schweine und der nicht beſchaupflichtigen Hausſchlach
tungen an Schweinen in den vorhergehenden drei
Monaten ſtatt. Die ſchweinehaltenden Landwirte ſelbſt
haben das größte Intereſſe daran, daß die geſtellten
Fragen in richtiger und zuverläſſiger Weiſe beantwortet
werden. Dafür wird ihnen auf der anderen Seite die
unbedingte Sicherheit gewährleiſtet, daß ihre ſtatiſtiſchen
Angaben geheimgehalten werden und keinesfalls zu
ſteuerlichen Zwecken Verwendung finden.

e

chaſtliches.

Die Wunden von Bäumen, gleichviel, wie ſie entſtanden ſind,
dürfen nie vernachläſſigt werden. weil dies ſonſt leicht zum
Verluſt der Bäume führen kann. Wenn nichts dagegen getan
wird, ſind die Baumwunden allen Witterungseinflüſſen aus
geſetzt; die Wunden werden dadurch größer und ſchlimmer,
auch ſetzen ſich dort gern allerlei ſchädliche Jnſekten mit ihren
Bruten feſt. Auch, wenn ein Baum große Wundſtellen hat,
kann er oft noch jahrzehntelang erhalten werden, falls die
wunden Stellen nicht zu ſpät zweckentſprechend behandelt
wurden. Zunächſt iſt es notwendig, daß die Wunden mit einem
ſcharfen Meſſer bis auf das geſunde Holz ausgeſchnitten werden
Dann muß der Baum ein Pflaſter bekommen, das die Wund
ſtellen verdeckt und ſie äußeren Einwirkungen entzieht. Das
geſchieht, indem die Wundſtelle mit Baumwachs ausgeſchmiert
wird. Dabei iſt ein Unterſchied zu machen ob es ſich um eine
Wunde an der Rinde oder um eine ſolche am Holz handelt
Wunden an der Rinde beſchmiert man am beſten mit einem
Gemiſch, das zu gleichen Teilen aus Lehm und aus Kuhmiſt
beſteht. Tüchtig mit Kälberhaaren durchſetzt, iſt dieſe Miſchung
ſehr haltbar. Glaubt man trotzdem, daß ſie nicht genügend am
Baum haften bleibt, ſo kann das Gemiſch noch mit einem
Lappen überbunden werden, oder man ſchmiert es gleich auf
einen Lappen. Holzwunden ſind meiſtens geſfährlicher als
Rindenwunden, Und für ſie ſind auch andere Mittel zu emp
fehlen. Häufig wird angeraten, größere Holzwunden einfach
mit Steinkohlenteer auszufüllen. Dieſer Ratſchlag ſollte jedoch
nicht ohne weiteres befolgt werden, weil er zwar den Inſekten
keinen Zutritt mehr läßt, dafür aber auch das geſunde Holz
angreift. Will man Steinkohlenteer verwenden, ſo kann dies
nur ohne Bedenken geſchehen wenn der Teer bei der Aus
füllung der Wunde als Füllmaterial verwendet wird, wenn
die nächſten Umrandungen der Wunde mit einem das geſunde
Holz nicht angreifenden Material belegt worden ſind, ſo daß
alſo der Steinkohlenteer von dem Holz durch eine Zwiſchen
ſchicht getrennt iſt und mit dem Holz ſelbſt nicht in Berührung
kommt. Baumwachs, wie es beſonders zur Behandlung von
größeren Baumwunden Verwendung ſindet, wird nach ver
ſchiedenen Rezepten hergeſtellt. Ein Rezept, das öſter emp
fohlen wird, lautet dahin: 500 Gramm weißes Harz (Bur
gunder oder raffiniertes Harz) werden bei geringem Feuer
zerſchmolzen; dieſem Harz werden dann bei unabläſſigem Um
rühren 500 Gramm Holzteer zugeſetzt, und ſchließlich kommen
noch 125 Gramm Leinöl und 60 Gramm Spiritus hinzu. Damit
die einzelnen Beſtandteile gut durcheinanderkommen, darf das
fortwährende Umrühren nicht vergeſſen werden. Jn einem
anderen Rezept wird als gutes Baumwachs ein Gemiſch von
zwei Teilen gelben Wachs, je einem Teil dicken Terpentin und
weißes Pech ſowie ein halbes Teil Schweinefett empfohlen.
Das Terpentin ſoll, ebenfalls unter fortwährendem Umrühren,
zuletzt zugeſetzt werden. Dieſe Maſſe verhärtet ſich und muß
vor dem Gebrauch wieder erwärmt und flüſſig gemacht werden
Wieder ein anderes Baumwachs wird hergeſtellt durch Ver
miſchung von 1 Pfund weißem Pech mit 60 bis 70 Gramm
Weingeiſt. Dieſe Miſchung bleibt weich und muß in gut
ſchließenden Büchſen aufbewahrt werden. Wird die Maſſe ſo
dick, daß ſie ſich nur noch ſchwer ſchmieren läßt, ſo muß von
neuem etwas Weingeiſt zugeſetzt werden. Sicher gibt es auch
noch andere Rezepte; aber die angegebenen dürften bereits
genügen.

e

Praktiſche Baſteleien für den Landwirt.
Rollſtuhl am Tiſchbein. Vorrichtung zum Säckefüllen.

Hilfsmittel zum bequemen Einzelfüttern.
Von Hans H. Reinſch. (Nachdruck verboten.)
Eine ſehr praktiſche Anordnung kann ſich jeder ſelbſt baſteln,

die es ermöglicht, am Arbeitstiſch in der Küche, in der Samen-
kammer, im Stall und an anderen Orten ſtets einen Stuhl
zur Hand zu haben, der jedoch niemals im Wege iſt. Jederzeit
kann der auf einer Rolle laufende Stuhl, der am Tiſchbein
befeſtigt iſt, unter den Tiſch geſchoben werden. Zur Aus
führung gehört ein Vierkantbalken von 6 bis 8 Zentimeter im
Quadrat und Sitzhöhe. Etwa in 15 Zentimeter Höhe, vom
Fußboden gerechnet, wird eine Latte rechtwinklig angenagelt,
die ſo lang ſein muß, wie der Stuhl vor den Diſch zu ſtehen
kommen ſoll. In den meiſten Fällen werden 50 bis 60 enti
meter genügen Vom oberen Ende dieſes Balkens zweigt eine
zweite kürzere Latte ab, die die erſtere etwa in der Mitte trifft
Und dort angenagelt wird. Balken, untere und obere Latte
bilden alſo ein Dreieck. Auf das obere Quadrat des Balkens
wird nun eine viereckige Holzplatte als Sih genagelt, während
das untere Ende des Sitzbalkens eine im Eiſen warengeſchäft
erhältliche Rolle angeſetzt bekommt, die nach allen Seiten dreh
bar ſein muß. Dieſer Stuhl ſchwenkt nun durch die Scharnier
befeſtigung der 50 bis 69 Zentimeter langen Latte um das
Diſchbein. Wird er nicht gebraucht, ſteht er unter dem Tiſch;
wird er benötigt, iſt er mit einem Handgriff an Ort und Stelle.

Das Füllen von Getreideſäcken iſt nicht immer leicht es
gehören mindeſtens zwei Perſonen dazu Das fällt weg, wenn
man an einem Balken mit zwei Halteklammern oben und
Unten eine ausrangierte 40-LiterMilchkanne befeſtigt und
zwar mit der oberen, engen Oeffnung nach unten Der Boden
wird herausgeſchnitten. Um die untere, einſtmals obere Oeff
nung, die ſich in Sackhöhe über dem Boden befinden muß,
wird nun die Sacköffnung gebunden und durch den aus
geſchnittenen Boden der Kanne ſchüttet oder ſchaufelt man das
Getreide in den Sack. Es wird alſo eine Arbeitskraft geſpart

Es iſt nicht immer leicht, das Vieh zu füttern. Sobald die
Tiere beſonders im Freigehege befindliche Schweine den
Futtereimer geſehen haben, ſind ſie nicht mehr zu bändigen.
So mancher Eimer Futter ging durch das Ungeſtüm der Tiere
ſchon verloren. Abhilfe bringt eine Futterbarriere, eine An
ordnung, die ſich jeder ſelbſt bauen kann und die auch ohne
beſondere Mittel an einem Freigehege angebracht werden
kann. Das das Gelände umgebende Drahtgitter wird in Trog
höhe über dem Boden an einer Stelle durch zwei lange Bretter
erſetzt. Dieſe werden an die Pfähle angenagelt. Das obere
Brekt wird nun an einer Stelle viereckig am beſten natürlich
vorher ausgeſägt. Aus kleineren Brettern zimmert man ſich
dann eine durch dieſe Oeffnung paſſende viereckige Rinne von
mindeſtens 15 Zentimeter Quadrat im Durchlaß. Nach innen
rägt ſie ein Stück hinaus bis über den Rand des darunter
ſtehenden Troges, nach außen bleibt die obere Seite offen

ier hinein wird das Futter gegoſſen, das dann durch dieſe
inne in den Trog läuft. Außen ſtützt man dieſe Rinne mit

einem zum Boden führenden Brett ab, damit ſie nicht über
kippt. Dieſe Anordnung kann auch im Stalle angebracht
werden. In kleineren Maßen gehalten, kann dadurch auch die
Einzelfütterung ermöglicht werden.

Beſonders in Jahren, in denen die Obſtbäume außerordent
lich viel Früchte anſetzen, wird es ratſam, ſich die Frage vor
zulegen wieviel von dieſem Fruchtanſatz hängen bleiben ſoll.
Ein Teil der zuviel angeſetzten Früchte wird von den Bäumen
allein abgeworfen. Aber oft bleiben doch immer noch zu viel
hängen. Nun kann man ſagen, mag wachſen, was da will!
Richtiger iſt es aber doch, wenigſtens bei Edelobſt und kleinen
Stämmen, in ſolchen Jahren eine Ausdünnung des Frucht
behanges vorzunehmen. Auch der beſtgepflegte Baum kann
nicht mehr Kräfte hergeben, als er hat. Ueberreicher Frucht
anſatz aber erfordert auch ein Uebermaß von Kräften zur Ent
wicklung und zum Reifen. Darunter leidet zunächſt einmal die
Beſchaffenheit der Früchte. Sie werden kleiner, haben weniger
Aroma, ſind nicht ſo vollſaftig, oft fehlt es ihnen an der
richtigen Vollreife, und ſie ſind nicht ſolange haltbar. Solche
mit Früchten überladenen Bäume werden auch ſehr geſchwächt
Dafür, daß ſie in dem einen Jahre ſo viele Früchte tragen
mußten, ſetzen ſie vielleicht ſchon im nächſten Jahre um ſo
weniger Früchte an. Dann aber geht eine ſolche Ueberlaſtung
des Baumes auch ſehr oft auf Koſten des Lebensalters. Derartie

r

überlaſtete Bäume leiden frühzeitig unter Alterserſcheinungen;
infolge der Schwächung werden ſie auch leichter von Krank
heiten befallen, die gar nicht oder nur ſchwer wieder auszuheilen
ſind. Beſonders, wer edles Obſt züchten will, wie es ſich
namentlich in kleineren Gärten nur noch lohnt, wird in manchen
Jahren ohne Ausdünnung des Fruchtbehanges kaum aus
kommen können. Die große Gleichartigkeit der Kaliforniſchen
Aepfel iſt auch zu einem großen Teil mit auf das regelmäßige
Ausdünnen der Früchte zurückzuführen, denn nur ein nicht
übermäßig behangener Baum wird auch gleichmäßig aus
gereifte Früchte liefern können. Wer den Unterſchied kennen
lernen will, der zwiſchen ausgedünntem und nicht aus
gedünntem Früchtbehang beſteht, der mag einmal bei gleich
artigen Bäumen die einen ausdünnen, die anderen nicht. Die
Früchte des ausgedünnten Baumes werden ſicher ſchöner, größer
und aromatiſcher ſein natürlich vorausgeſetzt, daß der Frucht
anſatz ſo iſt, daß ein Ausdünnen überhaupt notwendig iſt.
Dabei ſeien auch gleich ein paar Bemerkungen über die Unter
drückung der Fruchtbildung an jungen Bäumen gemacht. Bei
Hochſtämmen iſt es am zweckmäßigſten, die Fruchtbildung volle
fünf Jahre zu unterdrücken; bei Halbſtämmen ſoll die Heraus-
bildung von Früchten drei Jahre lang unterdrückt werden, bei
Zwergobſtbäumen und bei Buſchobſt mindeſtens das erſte Jahr,
beſſer aber noch zwei Jahre. In den erſten Jahren, da die
Bäume noch ſchwach ſind und auch kein gutes Wurzelwerk
haben, iſt das Nichttragen von Früchten am beſten. Die Bäume
werden ſo kräftiger und tragen in ſpäteren Jahren Um ſo

beſſer. A. M.Funk Ecke
Mittwoch, den 20. Juli

Deutſche Welle 1635.
9.30:. Das Abe des Kunſtverſtändniſſes. 1500: „Puck.“

Ein Sommernachstraum nach Kipling. 15.45: an et der
Siedlerfrauen in der Oſtſiedlung. 16.00: Querſchnitt durch
Zeitſchriften. 16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30:. Streifzüge durch das Bürgerliche Geſetzbuch. 18.00:
Das Orcheſter und ſeine Jnſtrumente. 1830: Radioaktivität,
ihre Bedeutung für die Forſchung. 18.55: Kann uns eine
Autarkie aus der Kriſe führen? 19.35: Aus Leipzig: „An der
Saale hellem Strande.“ Heimatkundliche Hörfolge, 20.
Militärkonzert.

Donnerstag, den 21. Juli
Deutſche Welle 1635.

15.00: Lehrgang für deutſche Volkstänze. 15.45: Alters
fürſorge als Laienarbeit. 16.00: Pädagogiſcher Funk. e 16.30:
Nachmittagskonzert aus Berlin. 17.30 Deutſchlands wirt
ſchaftliche Intereſſen im oſtaſiatiſchen Raum 18.00: Muſi
kaliſcher Zeitſpiegel. Querſchnitt durch zeitgenöſſiſche Vokal
muſik. 18.30: Wahrſcheinlichkeit und Kauſalität. 19.20:-
Stunde des Landwirts. 19.30: Unterhaltungsmuſik. e 20.00-
„Die Rückkehr zur Natur.“ Nach dem Roman von P. Fechter.

21.00: Aus der Feſthalle in Frankfurt a. M. II. Deutſches
Sängerbundesfeſt. 21.40: Afrikaniſche Viſion.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 20. Juli.

8.15: Martha Schmidt-Theile: Beeren- und Steinobſt.
15.00: Oberſtudtendir. Brather: Funkbericht von Frankenhauſen
und dem Kyffhäuſer. 16 00: Für die Jugend 16. 45 Schall
plattenkonzert. 18.30: Dr. H. Griebitzſch: Zu Max Lieber
manns 85. Geburtstag 1905: Priv -Dozent Dr M. R. Behm
Privateigentum und moderne Wirtſchaſtsgeſtaltung. 1985
An der Saale hellem Strande. Heimatl. Hörfolge mit Muſit
Geſamtredaktion: Dr. R. Schmidt. Regie: J. Krahé Sprecher:
Annelieſe Johow, Gertrude Langfelder, A Wöhel, F. Süßen
bach, H. Flöſſel. 20.35: Milikärkonzert. Muſikkorps des
III. Batls. 11. (ſächſ.) Jnf. Regt. Leit.: Obermuſikmſtr F. Bier.

Donnerstag, 21. Juli.
8. 15——8.30: e n 12.00: Bannerübergabe auf

dem Römerberg anläßl. d. 11, Deutſchen Sängerbundesfeſtes in
Frankfurt. Leit.“ G. Maerz. Mitw. Mitgl d Sängerbundes
Frankfurt Bläſerchor d. Städt. Orcheſters Frankfurt und des
RPundfunkSinfonteorcheſters. 16.00: Filme der Woche 16.30
Nachmittagskonzert aus Königsberg 18.00: Dr Martha
FraenkelSchulze. 18.15: Steuerrundfunt, 18.30: H Na
tonek. Beſuch bei Baedeker. 18.45 Unterhaltungskonzert.
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Th Blumer 1945
Arbeitsbeſchaffung. K. Arndt, K. Simon, Generaldir. Wittke
Geſprächsleit.: Privatdoz. Dr. M. R. Behm, Leipzig 20.45
Heiteres Abendkonzert. Leipziger Sinſonieorcheſter. Dirigent:
Th. Blumer. Soliſt K. Günther 21.45 „Der Fremde
S in einem Aufzug von F. Lienhard. Regie: Joſef

rahé

Von Gert Rothberg.
13, Fortſetzung Nachöruck verboten

„Guten Tag, Herr von Lünenheim. Nun, ſieht man Sie
auch einmal wieder? Sie machen ſich rar, das muß man ſchon
ſagen. Aber ein anſtändiges Mädchen ſchiebt man nicht ſo
ohne weiteres beiſeite. Sie können alſo ruhig mal mit nir
an unſeren Tiſch hinüber kommen, mein Mann und meine
Töchter werden ſich freuen.“

Lünenheim erſtickte faſt an ſeiner Wut, aber gehorſam
folgte er.

„Jetzt hatte er ſich ja eine Suppe eingebrockt, da kann er
ſein Lebtag daran kauen. Aber das kommt davon, wenn man
ſich die Mama nicht genau anſieht.“

Fritz Erdmann lachte ſchadenfroh. Ein anderer Student
ſagte langſam:

„Lünenheim hat doch nur Glück. Elli Sändner iſt ein lie
bes Geſchöpf. Auf der Univerſität wird er ja doch nie be
ſtehen. Für ihn kann es gar nichts Beſſeres geben, wie
ſchließlich in dieſer höchſt ehrenwerten Familie zu landen,
Das Leben wird für ihn ganz erträglich ſein, wenn er ſich
zuſammennimmt. Die Sache ſchadet ihm gar nichts. Frau
Sändner hat ihre Töchter ſorgfältig erzogen, man darf ſich
nicht wundern, wenn ſie ihr nun zu ſchade ſind, Zeitvertreib
für einen Studenten zu ſein.“

Damit war die Angelegenheit für heute für die Stu
denten erledigt.

Nach einiger Zeit erhoben ſie ſich alle.
Man hatte den Vorſchlag, nach dem Rebenſchlößchen hin

aus zu wandern, einmütig angenommen.
Ein paar nickten Lünenheim ſchadenfroh zu, der ihnen

wehmütig nachblickte.
Nach halbſtündiger Wanderung waren ſie im Reben

ſchlößchen angelangk.
Es lag maleriſch auf der grünen Anhöhe und grüßte mit

ſeinen ſpitzen Türmchen den Wanderer,

h einladend ausſah, hatte man den Blick auf den
deckar.

Die Hänge waren wieder grün. Bald ſchon, bald würden
ja wieder die Trauben locken und ſchwellen.

Das Wirtstöchterchen kam freundlich an den langen Tiſch
der Studenten.

„Tag, Gretli, hat der Vater Studentenliebe im Keller?“
Das blonde Mädel nickte ſtrahlend.
„Freili. Jch geh ja ſchon.“
Mit leichten, federnden Schritten ging ſie davon.
„Schade“, meinte Weſterholt, „ich hätte ſo gerne mit dem

Gretli angebandelt, doch der Alte iſt hölliſch dahinter her.“
„Kannſt du ihm das verdenken?“
Wenkendorf ſah Weſterholt feſt in das hübſche, kecke Jun

gengeſicht. Deſſen Lächeln verſchwand, um den genußfrohen
Mund war ein ärgerlicher Zug.

Am anderen Tiſch ſtimmten ſie ein Lied an. Seilsbacher
ging ins Zimmer hinein Er ſpielte ſehr gut Märſche und
Tänze, ernſte Sachen lagen ihm nicht.

Der Wein im Rebenſchloß war ausgezeichnet.
Ein Lied nach dem andern erklang.
Die anderen Gäſte entfernten ſich nach und nach. Nur die

Studenten blieben.
Die Tür zu dem kleinen Gaſtzimmer war weit geöffnet.
Nun wurde noch ein bißchen getanzt. Leopold Dakle hatte

nichts dagegen, daß Gretli mit den Studenten tanzte, da
war er ein viel zu guter Geſchäftsmann.

Im übrigen konnten ihm dieſe Draufgänger und Schür
zenjäger als Schwiegerſöhne geſtohlen bleiben.

Jedes Jahr kamen wieder neue und doch war es immer
wieder dasſelbe.

Gretli tanzte jetzt mit Wenkendorf.
„Hm, dieſer große Blonde war ein feiner, anſtändiger

Kerl. Wenn
Leopold Datle bekam alle Hände voll zu tun und konnte

ſeinen weiteren Gedanken nicht mehr nachhängen,

Von der Veranda, die mit den weißgedeckten Tiſchen Die Muſenſöhne entwickelten einen Durſt, als wären ſie
von einer Tour durch die Wüſte zurückgekehrt.

Wenkendorf ging mit Gretli auf die Terraſſe hinaus, auf
der die Windlichter brannten. Kühl wehte es vom Neckar
herauf und aus der Ferne könte Muſik.

Sie ſtanden eine ganze Weile ſchweigend nebeneinander.
Die Augen des Mädchens glänzten verräteriſch und die roten
Lippen zuckten Er ſah es nicht.

„Es iſt mir leid um mein Fortgehen, ich war ſehr gerne
hier,“ ſagte er verſonnen.

Sie ſtreichelte plötzlich ſeine Hand. Ein Schluchzen ſchüt-
telte ſie.

Da wurde er aufmerkſam.
„Fräulein Gretli, was iſt Jhnen? Tut es Jhnen leid,

daß wir gehen?“
Sie nickte.
„Sehr leid, denn die Stunden, die Sie im Rebenſchloß

verbrachten, waren mir wertvoll.“
Wenkendorf wußte plötzlich, daß ihn das ſchlanke, rheini

ſche Mädel liebte. Er nahm ihre Hand und küßte ſie.
„Jch werde die Stunden hier draußen nie vergeſſen,“

ſagte er.
Die blonde Schönheit Gretlis neigte ſich ihm ſehnſüchtig

entgegen. Er wußke, er brauchte nur die Arme auszuſtrecken
und das junge, krotz aller Fröhlichkeit ſonſt ſehr zurückhal
tende Mädchen war ſein.

Aber warum Hoffnungen wecken, die ſich nie erfüllen
konnten?

Seine Freundſchaft und ja, auch ſeine Verehrung für
das blonde Gretli würden nie der großen Liebe Plaß machen,
die er brauchte. Wozu alſo eine Augenblicksſtimmung nützen?

Er wußte, es war eine abgedroſchene Phraſe, doch er
konnte nicht länger in Gretlis blaue, ſehnſüchtige Augen
ſehen.

„Verzeihung, Fräulein Gretli, ich war rückſichtslos Sie
haben ſo viel getanzt, wie leicht können Sie ſich erkälten.“

(Fortſetzung folgt.)
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